18. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Berlin 22. Jan. Des Königs Majeftät haben Alergnädigft ge · 
tuhet, am 17. d. Mittags dem elmar hal und Kammerherrn Sr. Durch · 
laucht des Landgrafen zu Heſſen, bon Tißenhofer, eine Privat-Audienz zu 
ertheilen, um aus deſſen Händen ein Beilelds⸗ und Beglückwünſchungsſchreiben 
jeined Souverän entgegenzunehmen. 

Demnächſt kapftager Seine N in beſonderen Privat⸗Audienzen 

den Senator Dr. Curtius aus Lübeck, den Bürgermeiſter Duckwitz aus 

Bremen und den Syndikus Dr. Merck aus Hamburg, und geruhten aus deren 

Händen Beilelds und Beglückwünſchungeſchreiben der Senate der genannten 
freien Städte entgegenzunehmen. 


Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem kommandiren⸗ 
den General des VII. Armee-Korps, General⸗Lieutenant Herwarthvon Bit⸗ 
tenfeld, und dem Kommandeur der 4. Diviſion, General- Lieutenant 
von Dankbahr, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub, jo 
wie dem Abthellungs.Chef im Kriegs Miniſterium, Major von Pritzelwig, 
und dem Inſpektor des Königlichen Juſtituts für Glasmalerei, Hauptmann a. D. 
Baron von Uslar ⸗ Gleichen den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fer- 
ner dem praktiſchen Arzte x. Dr. Hollſtein zu Berlin den Charakter als Sa⸗ 
nitäts⸗Rath zu verleihen; endlich dem Legations⸗Sekretär Uebel die Erlaub⸗ 
niß zur Anlegung des von des Königs beider Sicilien Majeſtät ihm verliehenen 
Ritter⸗Kreuzes des Konſtantiniſchen St. Georg⸗Ordens, dem Banquier Frie ; 
drich Gelpcke senior zu Berlin zur Anlegung des von des Großherzogs von 
Sachſen Königliche Hoheit ihm verliehenen Ritter-Kreuzes erſter Kaffe des 
Haug-Ordens vom weißen Falken, und dem Rentner Friedrich Reinhold 
bie Düſſeldorf zur Anlegung des von des Herzogs von Naſſau Hoheit ihm ver- 
iehenen Ritter⸗Kreuzes vom Verdienſt⸗Orden Adolphs von Naſſau zu ertheilen. 

Die bisherigen Privatdozenten Dr. J. Jacobſon und Dr. J. J. H. Spir⸗ 
gatis zu Königsberg i. Pr. nd u außerordentlichen Profeſſoren reſp. in der 
mediziniſchen und philoſophiſchen Fakultät der Königlichen Univerfität daſelbſt, 
der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Ehrzeseinski zu Gniewkowo iſt zum Kreis⸗Wund⸗ 
arzt des Kreiſes — ernannt, und die Beförderung des ordentlichen 
Lehretz Wilhelm Fiſcher an dem Gymnaſium zu Kempen zum Oberlehrer 
und die Anſtellung des Schulamts⸗ Kandidaten Uebert als ordentlicher Lehrer 
an dieſer Anſtalt ſind genehmigt worden. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt geſtern nach 
Dresden abgereiſt. 

Abgereiſt: Se. Exzellenz der General der Infanterie und kommandirende 
General des 1. Armeekorps, von Werder, nach Wien; Se. Exz. der Gene ⸗ 
ral der Kavallerie und kommandirende General des 5. Armeekorps, Graf von 
Walderſee, nach Stockholm; Se. Erz. der General Lieutenant und Kom · 
mandeur der 4. Divifion, von Dankbahr, nach Bromberg; Se. Erz. der 

Lieutenant und General-Adjutant Sr. Maj. des Königs, von Wil⸗ 
liſen, u Paris; Se, Erz. der ÖeneralLieutenant und kommandirende Ge⸗ 
neral des 7. Armeekorps, en von Bittenfeld, nach Münfter; 
Se. Erz. der General-Lieutenant, General⸗Adjutant Sr. Maj. des Königs und 

uverneur der Bundesfeſtung Luxemburg, von Brauch itſ 

+ 1 „ fach Königsberg Fr.; S . Er b & 1 
und Kommandeur der 16. Divifion, von Arnim, 9 5 
General» Lieutenant und Kommandeur der 15. Diviſion, von Kleift, nach 
Breslau; Se. Erz. der General- Lieutenant und Kommandeur der 5. Diviſion, 
Vogel- von Falkenſtein, nach Stuttgart; Se. Exz. der General- Lieute · 
nant und Kommandeur der 8. Diviſion, von Rudolphi, nach Kaſſel; Se. 
2 der General-Lieutenant und Inſpekteur der Beſatzung der Bundesfeſtungen 

ainz und Raſtatt, Herwarth von Bittenfeld, nach yo der Ge⸗ 
neral-Major von Bialcke, mit der Führung der 3. Diviſion beauftragt, nach 
Stettin; der General⸗Major und Kommandeur der 8. Infanterie⸗Brigade, 
von Welpien, nach Bromberg; der General- Major und Kommandeur der 
3. Iufanterie-Brigade, von der Trend, nach Danzig; der General. Major 
und Kommandeur der 21. Infanterie. Brigade, von Walther und Croneck, 
nach Breslau; der General-Major und Kommandeur der 3. Kavallerie- Brigade, 
Baron von der Goltz, nach Stettin; der General-Major und Kommandeur 
der 5. Infanterie Brigade, von Seelhorſt, nach Stettin. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Peſth, Montag 21. Januar. Der „Lloyd“ meldet 
27 Ernennungen von Septempiraltafel-Mitgliedern und daß 
eine Kundmachung des Gabriel Pronays als Wahlpräſes in 
Betreff der Deputirtenwahlen erſchienen ſei Die Einſchrei⸗ 
bung der Wahlberechtigten ſoll vom 11. bis 25. Februar 
nach den Beftimmungen vom Jahre 1848 ſtattfinden. 

London, Montag 21. Januar Nachmitt. Nach hier 
eingetroffenen Nachrichten aus Waſhington vom 8. d. wa⸗ 
— ren einige Militärverſtärkungen nach dem Süden geſandt wor⸗ 
1 den. Die Bevölkerung von Charleſton hatte ein Schiff mit 
Truppen an Bord an der Landung gewaltſam gehindert. Nach 
weiteren Nachrichten wird Sevard unter Lincoln's Präſiden⸗ 
tur Premier ſein. — Berichte aus Meriko melden, daß 
Miramon vollſtändig geſchlagen worden ſei und daß die Li⸗ 


beralen die Hauptſtadt genommen haben. 
0 — 21 Januar 8 Uhr Vormittags.) 


* 


Deut ſchlaud. 


reußen. AD Berlin, 21. Januar. 
ML. Bündniß zwiſchen Preußen, O eſtreich und 
Rußland; Europa und der deutſch⸗däniſche Streit; 
die ſyriſche Okkupation.] Ein zuerſt in ſüddeutſchen Dlät- 
tern angeſchlagenes Gerücht, daß ein Bündniß zwiſchen Preußen, 
Oeſtreich und Rußland als Ergebniß des Warſchauer Kongreſſes 
nachträglich zu Stande gebracht worden ſei, hallt jetzt von allen 


[Gerüchte von 


Korreſpondenzen eine große Rolle. Hier ſchüttelt man zu dem Ge⸗ 
rede ungläubig den Kopf. Alle Welt begreift, daß in der gegen 
wärtigen Welllage eine Wiedererweckung der heiligen Allianz unter 


den früheren Bedingungen einfach eine Unmöglichkeit iſt. Anderer⸗ 
15 dale lt aber nicht zu —— 25 der — der Nothwendigkeit 

die ehemaligen Bundesgenoſſen vorübergehend wieder zu einer ge⸗ 

— weinſamen Aktion zulammenführen könnte. In der That iſt ihr 


Intereſſe nach zwei Richtungen hin ein gemeinſames: ſie würden 


Seiten wieder und ſpielk ſeit einiger Zeit namentlich in Pariſer 


Dienftag den 22. Januar 1861. 


ſowohl gegen die aus dem Nationalitätsſchwindel entſpringende 
Revolution, als gegen die übergreifende Anmaßung Frankreichs mit 
vereinten Kräften einzuſtehen haben. Daß Preußen in letzterer Be⸗ 
iehung ſeine Pflichten klar erkannt hat, darüber kann man ſchon 
fel den Tagen von Baden⸗Baden und von Teplitz nicht mehr in 
Zweifel ſein. Das Bedürfniß eines Widerſtandes gegen aufſtändi⸗ 
ſche Bewegungen mag vorzugsweiſe Oeſtreich und Rußland genä⸗ 
hert haben. Denn man will jetzt hier ſichere Anzeichen haben, daß 
der Groll Kaiſer Alexanders gegen den Wiener Hof weſentlich nach⸗ 
gelaſſen hat. Damit würde aber zuſammenhängen, daß der Ein⸗ 
Hui des Fürſten Gortſchakoff und ſomit der Stern der ruſſiſch⸗fran⸗ 
zoͤſiſchen Allianz im Untergehen begriffen ſei. Dies ſind die politi⸗ 
ſchen Konſtellationen des Augenblicks, welche man aber noch nicht 
als gleichbedeutend mit einem preußiſch⸗öſtreichiſch⸗ruſſiſchen Bünd⸗ 
niß betrachten darf. — Unſere Regierung läßt ſich durch die unge⸗ 
berdigen Ausfälle der engliſchen Blätter nicht irre machen und 
dringt auf eine „gebührende Löſung“ der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Frage. Die Polemik der „Times“ in dieſer Angelegenheit verdient 
gar keine Beachtung, denn das Blatt iſt notoriſch von däniſchem 
Gelde gedungen. Die übrigen Londoner Blätter irren entweder 
aus eigenem Unverſtand, oder ſie werden von der Regierung be- 
nutzt, um etwas Sand auszuſtreuen. Denn man weiß hier, daß 
Lord John Ruſſell noch immer ſeine Bemühungen fortſetzt, um eine 
Verſöhnung auf Grundlage däniſcher 1 zu bewerkſtel⸗ 
ligen. Die anderen Großmächte ſcheinen dieſes Verfabren zu unter⸗ 
ftügen. — Von mehreren Seiten wird gemeldet, daß in Betreff der 
ſyriſchen Okkupation eine Verſtändigung erzielt iſt. Man wird 
wahrſcheinlich ein längeres Verweilen der franzoͤſiſchen Truppen, 
aber keine Verſtärkung derſelben geftatten. 


Berlin, 21. Januar. [Vom Hofe; Tagesnach⸗ 
richten.] Die Königin Eliſabeth verweilt noch immer im Schloſſe 
Sansſouei, da es ihr ſchwer fällt, den Lieblingsaufenthaltsort ihres 
hochſeligen Gemahls zu verlaſſen. Dazu kommt auch noch das un⸗ 
beſtändige Wetter; geſtern war es milde und der Schnee ſchmolz, 
heute war es wieder kalt und Nachmittags ſtellte ſich abermals ein 
gewaltiger Schneefall ein, der namentlich unſern Bahndirektionen 
viel Sorge machte. Auch die Väter der Stadt ſehen ſauer 
weil die De! der Schnea⸗ i 

babe Weft vr Vie 
Tochter, die Herzogin Karoline von 


roßherzogin Wittwe und ihre 
Mecklenburg⸗Strelitz haben 


der | heute Vormittag Schloß Sansſouci verlaſſen und find mit Extra- 


poſt nach Neuftrelip zurückgereiſt. In der Begleitung der Großher⸗ 
zogin befand ſich ihre Schweſter, die Prinzeſſin Luiſe von Heſſen, 
welche von Hannover hier eingetroffen war. Heute machten die 
Prinzen Friedrich Karl und Adalbert und der Fürſt Maximilian zu 
Thurn und Taxis dort Beſuche. — Heute Vormittag arbeitete der 
König mit den Geheimräthen Illaire und Coſtenoble und konfe⸗ 
rirte alsdann mit dem Fürſten von Hohenzollern und den Mini⸗ 
ſtern v. Auerswald und v. Schleinitz. Unter den Perſonen, denen 
die Ehre des Empfanges zu Theil wurde, befanden ſich einige Land⸗ 
tagsmitglieder und der frühere Leibarzt der verſtorbenen Kaiſerin⸗ 
Wittwe von Rußland, Dr. Carrell, der vor einigen Tagen aus Per 
tersburg angekommen. Während der Großherzog von Mecklenburg 
Schwerin heute Vormittag im Exerzierhauſe des Kaiſer Franz⸗ 
Garde-Örenadier-Negiments den Exerzitien der Mannſchaften bei⸗ 
wohnte, machten die badiſchen Herrſchaften den Mitgliedern der 
königlichen Familie ihre Abſchiedsbeſuche. Nachmittags 5 Uhr war 
beim König Diner. Nach Aufhebung der Tafel verabſchiedeten ſich 
der Großherzog und die Frau Großherzogin von Baden und tra⸗ 
ten auf der Anhalter Bahn die Rückreiſe nach Karlsruhe an. Der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin hat ſeinen Aufenthalt ver⸗ 
längert und will erſt am Miltwoch abreiſen. Der Prinz Albrecht 
iſt heute Morgen nach ſeiner Villa Albrechtsberg bei Dresden ab⸗ 
gereiſt und wird daſelbſt einen längern Aufenthalt nehmen. 

Der ſardiniſche Geſandte hat dem Miniſter v. Schleinitz die 
bevorſtehende Ankunft eines Sendboten des Königs Victor Ema⸗ 
nuel angezeigt. Der General Lamarmora wird bereits morgen 
hier erwartet; in ſeiner Begleitung befinden ſich der Ordonnanz⸗ 
Offizier des Königs, Artillerieoberſt, Conte Robillant, der Oberſt⸗ 
lieutenant Bareola und der Conte Valperga di Maſino. — Der 
Miniſter v. Schleinitz hatte heute längere Beſprechungen mit den 
Geſandten Frankreichs, Schwedens und der Türkei und empfing 
darauf den ehemaligen Vize⸗Admiral Schröder, der ſich ſeit einigen 
Tagen hier aufhält. Morgen giebt der Miniſter dem bisherigen 
englischen Geſandten, Lord Bloomfield, ein Abſchiedsdiner, zu dem 
auch die übrigen Geſandten Einladungen erhalten haben. Heute 
Abend ift bei dem engliſchen Legationsſekretär, Lowther, Theegeſell⸗ 
ſchaft. Der Miniſter v. Schleinitz iſt verhindert, der Einladung zu 
folgen, weil er, wie ich höre, der Sizung der Adreßkommiſſion im 
Abgeordnetenhauſe beiwohnen will. — Heute Vormittag wurde 
der Konſul Wagner unter ſehr großer Theilnahme begraben. Der 
Handelsminiſter v. d. Heydt wohnte mit vielen Notabilitäten der 
Kunſt⸗ und Handelswelt der Leichenfeierlichkeit bei. Morgen wird 
der Obertribunalsrath Liel begraben, der ein ungeheures Bermö- 
gen hinterlaſſen hat, und am Mittwoch erfolgt die Beſtattung des 


gleichfalls ein bedeutendes Vermögen, große Häuſer 2c. beſeſſen hat. 
Major Bleſſon war eine bekannte Perſönlichkeit; im Freimaurer⸗ 
Orden nahm er eine hohe Stelle ein; im Jahre 1848 führte er 


feier wird ſehr großartig ſein, da ſich die Freimaurer in Maſſe be⸗ 
theiligen. — Alle fremd herrlichen Militärs, die nach Berlin kom⸗ 


darein, 


lung. 


am Sonnabend verſtorbenen Ingenieur⸗Majors a. D. Bleſſon, der 


auch eine Zeitlang das Kommando der Bürgerwehr. Die Leichen⸗ 


gen ihren ganzen Beifall haben. Auch die Großherzöge von Baden 


Sein gen übereinſtimmend anerkannt.“ J 
* 


men, beſuchen auch die Militär⸗Zentral⸗Turnanſtalt, deren Leiſtun⸗ 


18. 


Inſerate 
(4½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Retlamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
scheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


und Mecklenburg ⸗Schwerin verw IR ] m - ne 
E erweilten in diefen Tagen wiederholt 


— [Das Krönungs- und Ordens feſtj wurde am 
Sonntag auf dem Königlichen Schloſſe hierſelbſt begangen, be⸗ 
ſchränkte ſich jedoch in Folge Allerhöͤchſten Befehls, auf eine reli⸗ 

giöfe Feier. Die zu derſelben eingeladenen Ordensritter und In⸗ 
haber von Ehrenzeichen verſammelten ſich Vormittags um 11½ 
Uhr in der Schloßkapelle. Sobald Se. Majeſtät der König und 
Ihre Majeftät die Königin, Ihre Königlichen Hoheiten der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin und die übrigen Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen des Königlichen Hauſes, ſo wie die zur Zeit hier anwe⸗ 
ſenden hohen Fürſtlichen Perſonen in die Kapelle eingetreten waren, 
begann der Gottesdienſt mit dem Geſang des 18. Pfalms. Der 
Hof- und Domprediger Dr. Snethlage hielt unter Aſſiſtenz der 
— 9 A Hof⸗ und Domprediger die Liturgie und die der Feier 
des Tages gewidmete Predigt. Hierauf wurde das Tedeum ange⸗ 
ſtimmt und nach Beendigung deſſelben die Verſammlung mit dem 
Segen entlaſſen. (St. A.) 


— [Die Stellung Englands zur ſchleswig⸗hol⸗ 


ſteinſchen Angelegenheit.] Das neueſte Heft der „Grenz⸗ 


boten“ enthält einige bemerkenswerthe Mittheilungen über das letzle 
Auftreten Englands in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit. 
Es wird darin ausgeführt, daß die Haltung Lord Ruſſells der preu⸗ 
ßiſchen Regierung gegenüber, namentlich in ſeiner Depeſche vom 8. 
Dezember, minder unfreundlich geweſen jet, als gewiſſe unvollſtän⸗ 
dige Mittheilungen in der „Frankf. Poſtztg.“ und einigen offiziöſen 
Berliner Korreſpondenzen hätten annehmen laſſen. Ueber den Sach⸗ 
verhalt wird in Beziehung auf jene Depeſche folgendes Nähere be⸗ 
richtet: „Der englische Geſandte in Kopenhagen, Herr Paget, ſen⸗ 
det eine Denkſchrift über die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit 
nach London. Er hat es bequem gefunden, von der Bereitwillig⸗ 
keit der däniſchen Staatsmänner, ihm das Material zu liefern, Ge⸗ 
brauch zu machen. Das Memorandum trägt die Farbe ſeines Ur⸗ 
ſprungs und erregt daher in den deutſchgeſinnten Kreiſen, in denen 
es bekannt wird, gerechte Mißſtimmung. Nicht viel angenehmer 
war der Eindruck, den das Schriftſtück im forei 0 


brachte. (2) Lord üble. „eie 
N 2 fe d e ee ißgtifs zu beſeitigen, 
Iine Anſicht außer Zweifel zu 7 0 und in Berlin zu der wün⸗ 
chenswerthen Verſtandigung die Hand zu bieten. ſchreibt an 
dem nämlichen Tage (in der erſten Hälfte des Dezember) zwei De⸗ 
peſchen gleichen Inhalts; die eine, kürzer und beſtimmter, an den 
bequemen Verfaſſer der Denkſchrift nach Kopenhagen, die andere 
an den Stellverter des (abweſenden) britiſchen Geſanzten in Ber⸗ 
lin, Herrn Lowther.“ Die Depeſche Lord Ruſſells an Herrn Paget 
in Kopenhagen lautete: 

„Auswärtiges Amt, 8. Dez. 1860. Mein Herr. Angeſchloſſen über⸗ 
ſende ich Ihnen die Abſchriften einer Depeſche des Frhru. v. Schleinitz an den 
Grafen Bernſtorff und der Antwort, die ich in einer Depeſche an Hrn. Lowther 
darauf gegeben habe. Sie wollen beachten, daß ich in dieſer Depeſche die Ver 
bindlichkeiten bezeichnet habe, die nach der Anſicht der Regierung Ihrer Maje- 
ſtät der Königin der König von Dänemark n in Ehren verpflichtet 15 

" Ich habe gefagt: „er iſt verpflichtet, Schleswig nicht in 
änemark zu inkorporiren, die ſchleswigſchen Repräſentationsſtände aufrecht 
zu halten, ſowie die deutſche und die däniſche Nationalität im Herzogthum 
Schleswig zu beſchützen“ Was auch der juriſtiſche Werth der ge en De eich 
und Preußen eingegangenen Verpflichtungen fein mag, fo ift die e . 
M. doch nicht zweifelhaft, daß der König von Dänemark in Ehren verpflichtet 
ift, dieſe Bedingungen zu erfüllen. Er hat fie öffentlich proklamirt, er hat fie 
nicht nur feinen Unterthanen, ſondern auch den Vertretern fremder Mächte be ⸗ 
kannt gemacht, ithre Erfüllung fit nicht weniger fein Intereſſe, als feine Pflicht. 
Seine deutſchen Unterthanen ſollen empfinden, daß fie unter feiner Herrſchaft 
in Rechtsgleichheit mit ihren däniſchen 9 ſtehen. Sie würden dann 
zugleich das Gefühl einer loyalen — — — eit an die däniſche Monarchie 
und des aufrichtigen Wunſches, fie unvermindert zu erhalten, beſitzen. Wenn 
aber im Gegenſaß dazu die Erziehung ihrer Kinder in den öffentlichen Schulen, 
und ihr Goitesdienſt ihnen durch veratorifche Anordnungen abgeſchnitten wird, 
wenn die Regierung von dem Wunſche beſeelt erſcheint, die Nationalität ihrer 
Unterthanen deutſcher Geburt zu unterdrücken, dann können nur unſelige Fol ⸗ 
gen eintreten. Sollte der deulſche Bundestag dazu ſchreiten, ſeine Bachl 
vom letzten März mit Gewalt durchzuführen, jo wird ſicherlich das benach⸗ 
barte Herzogthum Schleswig der Schauplatz der Agitation, vielleicht von un⸗ 
ruhen und Aufſtand werden. Dann würde ſich dem König von Dänemark der 
Werih ſolcher Zugeſtändniſſe an die Schleswiger fühlbar machen, die in ihren 
Augen ihm über jeden Verdacht eines Wortbruchs und über die Beſchuldigung 
erheben möchten, einen intelligenten und betriebſamen Theil feiner Unterthanen 
in eine gehäſſige untergeordnete Stellung gebracht zu haben. Leſen Sie dieſe 
Depeſche in Verbindung mit der an Herrn Lewtber gerichteten dem Herrn Hall 
vor und laſſen Sie ihm Abſchrift. J. Ruſſell.“ 

Die gleichzeitig nach Berlin an Herrn Lowther gerichtete De⸗ 
peſche wird leider nicht vollſtändig mitgetheilt, ſondern es werden 
nur die Aeußerungen Lord Ruſſells über die völferredhtlichen Bere 
pflichtungen Dänemarks Dentichland gegenüber wiedergegeben. Sie 


bound by honour). 


lauten: 


Werfen wir zunächſt einen Blick auf die Form und dann auf den Juhalt 
* 2 

der gedachten 1 Ihrer Born 29 ſind dieſelben vom König von 
Dänemark zuerſt an ſeine Untertanen dege » Indefjen die oͤſtreichſſche De- 
peſche vom 26. Dezember 1851 und die lalcdert des dänischen Miniſters des 
Auswärligen in Verbindung mit der — gleichzeitigen Proklamation des Königs 
von Dänemark gehen darauf hinaus, eſen Verſprechungen die Wirkung, wenn 
auch nicht die genaue Form, einer. luriſtiſchen Verpflichtung zu geben. Der 
öſtreichiſche Miniſter fept den Juhalt des Programms des Könige von Daͤne⸗ 


mark auseinander, verlangt in Betreff der bindenden Form eine auf Befehl Sr. 


Maj. des Königs abgegebene Erklärung und schließt mit dem freiwilligen Erdie⸗ 
ten ae dieſer Bedingung das Mandat, welches Oeſtreich und Preußen von 
dem deutschen Bunde RR ten hatten, niederzulegen und die Räumung Holſteins 
zu bewirken. Am 29, Sanuar 1852 gab der dänſſche Minifter des Auswärtigen 
„in Folge der mir allerhöchſten Orts ertheilten 3 die Erklärung, 
daß der König, unſer Herr, die in dem Erlaſſe des kaiſerlichen Hofs zu Wien 
vom 20. Dezember v. J. und der Anlage dazu ꝛc. niedergelegte Auffaſſung der 
den Höfen von Berlin und Wien kundgegebenen ba . als mit den 

1 Was den Inhalt dieſer Verſprechungen 
fit, fo verſpricht 1) der König von Danemark, daß weder eine Inkorpo⸗ 
nden, noch irgend 
die Proklamation 


anbet 
ration des Herzogthums Schleswig in das Königreich fta 
dieſelbe bezweckende Schritte vorgenommen werden ſollen; 2) 


J 


— 


— 


— 
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vom 28. Januar 1852 verſpricht eine konſtitutionelle Entwickelung der ſchleswig ⸗ 
ſchen Stände und daß das zu dieſem Zweck zu gebende Geſetz die nöthige Für. 
Jorge für die Gleichberechtigung und den wirkſamen Schutz der däniſchen und 

eutichen Nationalität des gedachten Herzogthums treffen ſoll. Nach der An⸗ 
ſicht der Regierung Ihrer Majeſtät der Königin kann darüber kein Zweifel ob⸗ 
walten, daß dieſe Verſprechungen eine Verbindlichkeit herſtellen, die Se. Maj. 
der n von Dänemark zu erfüllen in Ehren verpflichtet iſt . by ho- 
nour). Er iſt verpflichtet, Schleswig nicht in Dänemark zu inkorporiren, die 
ſchleswigſchen repräjentativen Stände aufrecht zu halten, jo wie die deutſche und 
die däulſch⸗ Nationalität im Herzogthum Schleswig zu beſchützen. Indeß geben 
dieſe Verſprechen weder der Form noch dem Inhalt nach, wie die Regierung 
Ihrer Majeſtät der Königin meint, Oeſtreich und Preußen oder dem deutſchen 
Bunde ein Recht, ſich in alle Einzelheiten der Verwaltung des däniſchen Her. 
zogthums Schleswig einzumiſchen. Wenn Schleswig in Dänemark inkorporirt 
würde, wenn Schleswig ſeiner getrennten Verfaſſung beraubt würde, ſo könnte 
Deutſchland ein Recht der Einmiſchung in Anſpruch nehmen. Wenn dagegen 
das Reglement für jede einzelne Kirche und jede einzelne Schule in Schleswig 
der Gegenſtand der Einmischung des deutſchen Bundes würde, jo würden die 
Hoheitsrechte des Königs von Dänemark nur dem Namen nach exiſtiren. Die 
Regierung Ihrer Majejtät wird ihrerſeits ſtets den Einfluß, den fie am däniſchen 
Hofe 12 möchte, dazu benutzen, den deutſchen Einwohnern Schleswigs Schutz 
zu verſchaffen.“ \ 

In den Mittheilungen der „Grenzboten“ wird weiter darauf 
hingewieſen, daß die Vorſtellungen Lord Ruſſells Dänemark offen» 
bar zu den bekannten Erlaſſen in den Sprachfragen veranlaßt hät⸗ 
ten, die freilich nur ſehr ungenügend ſeien. Dagegen ſcheine die 
nach Berlin gerichtete Depeſche, nach den offiziöſen Aeußerungen 
zu ſchließen, nicht den in London beabſichtigten guten Eindruck ge⸗ 
macht zu haben. Die Haltung Englands it nach unſerer Anficht 
ziemlich begreiflich. Es will vor Allem jeder neuen europäiſchen 
Verwickelung im gegenwärtigen Augenblick vorbeugen, und Ange⸗ 
ſichts der in Holſtein bervorſtehenden Bundesexekution drückte es 

leichzeitig auf Dänemark und Preußen. In Kopenhagen ließ man 
ſich zu ein paar mageren Konzeſſionen herbei, die in der Sache 
ſelbſt nichts ändern. Was die nach Berlin gerichtete Depeſche be⸗ 
trifft, ſo kann man immerhin zugeben, daß die Anerkennung der 
engliſchen Regierung, der König von Dänemark habe Deutſchland 
gabe gewiſſe Ehrenverpflichtungen auch in Beziehung auf 
abet vis nicht ohne Werth iſt. Nur kommt die ganze Angeles 
genheit nicht vom Fleck, wenn Deutſchland zwar „im Prinzip“ die 
Gleichberechtigung der Nationalitäten in Schleswig beanſpruchen, 
dagegen ſich um die thatſächliche Handhabung dieſes Grundſatzes 
in Kirche und Schule nicht bekümmern darf. Es kann alſo nicht 
befremden, wenn die Abmahnungen des engliſchen Kabinets, da ſie 
keine poſitive Handhabe zur Ausgleichung des Streites boten, bei 
der preußiſchen Regierung nicht gerade eine beſonders günſtige 
Stätte gefunden haben. aß der engliſche Geſandte in Kopenha⸗ 
gen ſo wenig im Sinne ſeiner Regierung handle, iſt wohl eine 
etwas gewagte Annahme. Es iſt natürlich zu erwarten, daß nicht 
bloß England, ſondern auch andere Mächte ſolche Vermittelungs⸗ 
beſtrebungen fortſetzen, und die Gefahr iſt vielleicht größer als jede 
andere, daß ſie zuletzt zu einem Abſchluſſe führen, der zwar das 
Band zwiſchen Holſtein und Dänemark einigermaßen lockern mag, 
dafür aber Schleswig in allen weſentlichen Beziehungen preisgiebt. 
Ob die neue Bundesintervention zu beſſeren Ergebniſſen führen 
hn am ve ir® Sraoftohen. Dan Die biöbe- 
tige 75 N der Sache nicht zu ſehr jan uintichen Erwarkün⸗ 
gen berechtigt. Selbſt in dieſem Augenblicke ficht die Schläfrigkeit, 
mit welcher man in Frankfurt nach dem Ablauf weiterer 9 Wochen 
eventuell eine erſte That in Ausſicht ſtellt, in ſeltſamem Gegenſatze 
zu der Rührigkeit, mit der man in Kopenhagen bereits die Gegen⸗ 
anſtalten betreibt. 

— [Die Maaßregeln gegen den Nationalverein.] 
Bemerkenswerth iſt noch zur Aufklärung über den heſſen⸗darmſtäd⸗ 
tiſchen Antrag wegen des Nationalvereins eine Mittheilung der 
„D. A. Z.“, die Folgendes angiebt: 

„Dieſe Gewaltmaaßregeln ſind der Ausdruck der Würzburger rang und 
man muß daher Die großherzonlich beifiiche Regierung als das Opfer ihrer 
Verbündeten betrachten. Es war zur Zeit der großen Fürſtenzuſammenkunft in 
Baden, wo die Regenten von Sachſen, Bayern, Württemberg, Hannover, Heſ— 
ſen-Darmſtadt und Naſſau ſich zu einer Beſprechung vereinigten und zu dem 
einſtimmigen Beſchluß kamen, den damaligen Prinz⸗Regenten von Preußen zu 
bitten, ſich ihren Bemühungen anzuſchließen: gemeinſchaftliche Maßregeln ge⸗ 
gen den Nationalverein zu treffen und dies durch einen Bundesbeſchluß zu de. 

äftigen. Der König von Württemberg übernahm es, im Namen der genann- 
ten Fürſten dieſen Wunſch dem Prinz⸗Regenten auszuſprechen und zwar geſchah 
dies als Antwort auf die bekannte patrioliſche Anſprache, welche der Prinz⸗Re⸗ 
gent im Schloſſe zu Baden an die ſämmtlichen dort verſammelten Fürſten rich⸗ 
tete. Er antwortete dem König: daß dieſer Wunſch wohl nur auf geſchäftli⸗ 
en Wege zu prüfen ſei und ihm daher ein näheres Eingehen darauf an dieſem 

rte nicht thunlich erſcheine. Seit dieſer Zeit wurden nun von den obengenann⸗ 
ten Regierungen wiederholte, aber vergebliche Verſuche gemacht, die preußiſche 
Regierung zu einem Einſchreiten gegen den Nationalverein zu bewegen. Ihr 
vergebliches Bemühen verband ſie aber nur um ſo inniger und ſie verpflichte⸗ 
ten ſich untereinander, dem Nationalverein gemeinſame Schranken zu ſetzen. 
Dieſes Bündniß ſcheint jedoch bald ſein A eingebüßt zu haben, denn 
diejenigen Regierungen, welche den eriteu Anſtoß zu den Verfolgungsmaaßre⸗ 
geln gegeben hatten, Sachſen, Bayern, Württemberg, fanden es doch angemefie 
ner, den Nationalverein nicht zum entichiedenen Gegner zu ſtempeln. Nur die 
großherzoglich heſſiſche Regierung erfüllte ihr in Baden gegebenes Verſprechen 
und focht mit Feuer und Schwert für die Intereſſen des Würzburger Sonder» 
bundes; ſie verdient alſo eigentlich nicht nur das Lob, ſondern auch die Unter- 
ſtützung der engeren Bundesgenoſſen, von denen fie ſovald ſchon im Stiche ge- 
laſſen wurde. Der geſſiſche ar müßte ſomit eigentlich von den Regierun⸗ 
gen von Sachſen, Bayern, Württemberg, Hannover, Naſſau, Meiningen, Al- 
tenburg, Kaſſel, Mecklenburg- Schwerin und Strelig ſehr freudig begrüßt wer⸗ 
den, denn er ijt ja ihr gemelnſames Werk, das fie ſchon vor der Badener Zuſam⸗ 
menkunft vorbereitet hatten. Wird aber der Antrag in der Bundesveriamm- 

Rag nicht angenommen, ſo hat dann wenigſtens die großberzoglich heſſiſche 
Regierung einen genügenden Grund, von ihren bisherigen Maaßregeln gegen 
den Natlonalverein wieder abzugehen, und indem fie ſich auf dieſem ungewöhn⸗ 
lichen Wege hilft, werden die übrigen Verbündeten bloßgeſtellt.“ 


(Eine militäriſche Anſicht über den gegen- 
wärtigen Kampf auf dem neapolitaniſchen Feſt⸗ 
lande] In militäriſchen Kreiſen tritt bei der Verfolgung der 
kriegeriſchen Ereigniſſe der Gegenwart wiederum die Beobachtung 
in den Vordergrund, daß das ausreichende Vorhandenſein feſter 
Plätze bei inneren wie äußeren Kriegen von entſcheidender Bedeu⸗ 
tung bleibt. Das ſiegreiche Vordringen der Alliitten von 1814 
gegen Paris ließ in der Wiſſenſchaft der Strategie die Meinung 
aufkommen, daß Feſtungen, namentlich die zweiten Ranges, gro⸗ 
ßen Feldarmeen gegenüber bei Eroberung eines Landes nur von 
untergeordneter Bedeutung ſeien. Jedoch, wie überhaupt in ſehr 
vieler Hinſicht, jo laſſen ſich auch hier die Erfahrungen der Kämpfe 
gegen den von feinem Glück verlaſſenen Napoleoniden nicht auf 
andere Zeiten anwenden. Durch den Beſig von Gaöta iſt Franz II. 
noch immer König in ſeinem Reiche, und nach den Anſichten 
kompetenter Militärs iſt dieſe Feſtung ein zweites Gibraltar. Bei 
fernerer Unterftügung der franzöſiſchen Flotte uneinnehmbar, wird 
ſie auch ohne dieſelbe ſo lange ſich halten, als der Muth der Ver⸗ 


* 


2 


theidiger und die vorhandenen Vorräthe ausreichen. Die Ver⸗ 
theidigung von 1806 halte zwar nur 3 Monate gedauert, indeß 
der Abſchluß war eine ehrenvolle Kapitulation, nachdem der tapfere 
Kommandant, Prinz Ludwig von Philippsthal, ſchwer verwundet 
worden war. Im Jahre 1815 wurde die Feſtung von den Oeſt⸗ 
reichern und Engländern auch 3 Monate belagert, obwohl fie da⸗ 
mals nur eintauſend Mann Beſatzung hatte. Neben Gasta und 
Meſſina taucht nun auch die Veſte Civitella del Tronto in dem 
gegenwärtigem Kampfe als ein Platz auf, wo noch unbeſiegt die 
bourboniſche Fahne weht. Hätte ſich die Bevölkerung der Provin⸗ 
en Abruzzo citeriore und Abruzzo ulteriore freudig der piemonte⸗ 
ſiſchen Herrſchaft unterworfen, ſo wäre allerdings der Nichtbeſitz 
dieſer Veſte für Victor Emanuel ohne Bedeutung geblieben; wie 
gegenwärtig aber in den Thälern der neapolitaniſchen Abruzzen 
die Verhältniſſe ſtehen, kann Civitella del Tronto noch für Franz II. 
ſehr nützlich werden. Dieſe kleine Feſtung liegt dicht an der Grenze 
der Legation Ancona und beherrſcht die einzige Straße, welche 
zwiſchen den Abruzzen und dem Adriatiſchen Meere aus dem Rö⸗ 
miſchen in das Koͤnigreich Neapel führt. Piemonteſiſche Berichte 
melden die vorzügliche Verproviantirung dieſes Platzes, welche 
eine regelmäßige Belegerung nothwendig mache, da ſelbſt ſchwere 
Poſitionsgeſchütze ohne die Anlegung von regelmäßigen Parallelen 
den Granitmauern bis jetzt noch keinen bemerkenswerthen. Schaden 
zugefügt haben. Die Piemonteſen waren alſo bisher nicht im 
Stande, die Verbindung der Feſtung mit den Gebirgsbanden zu 
verhindern, und augenſcheinlich iſt der Anmarſch weiterer piemon⸗ 
teſiſcher Streitkräfte, abgeſehen von deren anderweitiger nöthiger 
Verwendung, nach dieſer von ihren Heerſtraßen abgelegenen, 
ſchwer zugänglichen Gegend in einer kaum überwindbaren Weiſe 
erſchwert. Dagegen führt die große und einzige Straße, welche 
im Süden jener Veſte die Abruzzen durchſchneidet, direkt nach Ti⸗ 
voli und Rom Dieſer Umſtand iſt wohl zu beachten; denn augen⸗ 
ſcheinlich wird jetzt in Rom in thätigſter Weiſe für Franz II. ge⸗ 
wirkt und dürfte die bereits von den Zeitungen gebrachte Nachricht, 
daß neuerdings wieder für die päpſtliche Armee fremde Truppen 
angeworben werden und überhaupt eine Verſtärkung dieſer Armee 
in Ausſicht ſtände, wohl begründet fein und mit jener eben ge⸗ 
ſchilderten Poſition der Bourbonen im Zuſammenhange ſtehen. 
Sollte es möglich werden, letztere von Rom aus zu verſtärken, um 
allmälig eine Armee zu bilden, ſo würde ein weiteres offenſives 
Vorgehen nach anderen neapolitaniſchen Provinzen die natürliche 
Folge ſein; bei der ungünſtigen Stimmung der Neapolitaner ge⸗ 
gen die piemonteſiſchen Truppen und Beamten dürfte die Lage 
Victor Emanuel's im Königreich Neapel dadurch von Monat zu 
Monat prekärer werden. Es ſcheint, daß Kaiſer Napoleon, deſſen 
Abſicht, die italieniſche Einheit zu verhindern, wohl über jeden 
Zweifel erhaben iſt, gerade jo lange ſeine Flotte vor Gacta gelaſſen 
hat, als es nothwendig war, den Widerſtand Franz II. bis zu dem 
oben angedeuteten Grade erſtarken zu laſſen. Daß Gasta nach 
dem Abrücken der franzöſiſchen Flotte kapituliren könnte, würden 
weder Napoleon noch diejenigen erwarten, welche eine Stärkung 
Dar noanalitaniichen Rea tion ietzt beobachten. (Br. 3. A 

Deftreich. Wien, 20. Jan. [Tageenottzeu.] Der 
zweite durch die hieſige preußiſche Geſandtſchaft für den verftorbe: 
nen König von Preußen Friedrich Wilhelm IV. veranſtalte Trauer⸗ 
gottesdienſt hat am Samstag Mittags 11 Uhr in der lutheriſchen 
Kirche ſtattgefunden. Dem Requiem, welches am Donnerſtage 
in der reformirten Kirche aus dieſem Anlaſſe abgehalten wurde, 
haben nebſt dem Perſonale der preußiſchen Geſandtſchaft und dem 
diplomatiſchen Korps die Miniſter und der Oberhofmeiſter F 3M. 
Fürſt Liechtenſtein beigewohnt. — Die ungariſchen Studenten wer⸗ 
den hier am 12. Februar einen Ball haben. Folgende Bedingun⸗ 
gen ſind geſtellt: 1) der Rakoczymarſch darf nicht geſpielt werden; 
2) das Szozat darf nicht geſungen werden; 3) es iſt unterſagt, un⸗ 
gariſche Kokarden zu tragen. — Wie der „Sürgöny“ mittheilt, iſt 
der Beſchluß des Liptauer Komitats wegen Errichtung und Bewaff⸗ 
nung der Nationalgarde, dem Vernehmen nach, von der königlich 
ungariſchen Hofkanzlei annullirt worden. — In Peſth kam es am 
15. d. bei Gelegenheit des im Nationaltheater abgehaltenen Mas⸗ 
kenballes zu einer ziemlich lebhaften Demonſtration, indem, wie 
„M. Sajto* berichtet, das gedrängt volle Haus zuerſt den Rakoczy⸗, 
Koſſuth⸗, Klapka⸗Marſch und dann den „Szozat* ſtürmiſch ver⸗ 
langte. Nachdem die Muſikkapelle dieſe Piecen beendete, verlangte 
das zahlreich anweſende Publikum die Marſeillaiſe und dann den 
Napoleonmarſch. Der betreffende Kapellmeiſter, der auf das 
Schreien zuerſt nicht zu achten ſchien, wurde foͤrmlich bombardirt, 
bis er als Urſache des Nichtſpielens die Unkenntniß der letzteren 
Piece angab. — Der Bahnhof in Venedig wird in ausgedehntem 
Maaße befeſtigt. — Mehrere Kriegsſchiffe der k. k. Marine, die au⸗ 
ber Dienſt waren, werden zur Bemannung, die im Frühjahr erfolgt, 
eingerichtet. — Die hieſigen Schwertfeger haben, wie die „Autogr. 
Korr.“ meldet, nicht unbedeutende Beſtellungen zur Lieferung von 
Säbeln nach Ungarn erhalten und ſind namhafte Sendungen ſol⸗ 
cher Waffen ſchon dahin abgegangen. — Die poluiſchen freiwilligen 
Ulan en, welche in der Umgegend von Krems ſtationirt ſind, werden 
dem Vernehmen nach in den allernächſten * nach Siebenbür⸗ 
gen dislozirt. — Im Vinſchgau liegen heuer ſo ungeheure Schnee⸗ 
maſſen, wie fie ſeit 1836 nicht geſehen worden. Sie bilden eine 
gewaltige Schanze am Wormſer Joch, das bei einem gewöhnlichen 
Zerfließen des Schnees kaum im Juni gangbar werden dürfte. 
(Das Wormſer Joch bildet bekanntlich einen Grenzpunkt zwiſchen 
der nunmehr piemonteſiſchen Lombardei und Tirol.) 

— [Spaltungen in der Adelspartei.] Fünfundſech⸗ 
zig Grundbeſitzer Niederöſtreichs haben vor einigen Tagen hier eine 
Verſammlung abgehalten, ſich über ein liberales politiſches Pro- 
gramm geeinigt und ſich vom Keipp ſchen „Vaterland“ losgeſagt. 
Die „Oſtd. Poſt“ bemerkt hierüber: „Die praktiſche Bedeutung 
dieſer Verſammlung iſt offenbar mehr eine demonſtrative als eine 
unmittelbar thatſächliche. Ein Theil der Minorität im Staate, de⸗ 
ren verjährte Anſprüche die Gejepgebung ohnehin nicht mehr berück⸗ 
ſichtigen kann, ſagt ſich von dem überſpannten Theil dieſer Mino⸗ 
rität öffentlich los. Er will nicht mit ihm konfundirt werden, er 
will die Gehäſſigkeit, welche die politiſchen Theorien einiger über- 
ſpannten Köpfe und das Treiben ihrer plumpen Satelliten gegen 
den geſammten Adel heraufbeſchwören, beſeitigen. Er will darthun, 
daß einzelne Individuen nicht den ganzen Stand repräſentiren und 
daß die Majorität des Adels (in Niederöſtreich wenigſtens) den 
Ideen der Zeit nicht finſter den Rücken kehrt und die Gleichberech⸗ 


tigung in der ſtaatlichen Geſellſchaft nicht bloß in der Praxis, ſon⸗ 
dern auch in der Theorie anerkennt. Wir nehmen Akt hiervon.“ 

— ([Ein Schreiben Szemere g.] Die „Peſth⸗Ofener 
Zeitung“ entnimmt einem Briefe Szemere's folgende, den wejente 
lichen Ideengang des Schreibens charakteriſirende Stellen: „Nach 
der Publikation des Oktoberpatentes, welches Ungarn drei Viertel 
ſeiner Rechte thatſächlich, prinzipiell faſt alle, wiedergab, rieth ich 
meinen Landsleuten, dafjelbe als Ausgangspunkt anzunehmen, da 
ſie das Uebrige, ohne an eine zweifelhafte Revolution zu appelliren, 
ſicher durch einen parlamentariſchen Kampf erringen könnten. An⸗ 
dere mit Koſſuth an der Spitze drängten zu einer unbedingten Ab⸗ 
lehnung, indem fie in Ungarn den Glauben an eine franzöſiſch⸗ita⸗ 
lieniſch⸗ungariſch⸗walachiſche Allianz verbreiteten, die fie ſür unzwei⸗ 
felhaft halten, während fie in meinen Augen unmöglich iſt. Eine 
Erhebung Ungarns wäre ohne Zweifel für Italien ein Glück; aber 
für uns? wäre ſie eine wahrhaft ungariſche Politik? Das iſt die 
Frage, die Ungarn ſich vor allen Dingen beantworten muß. Man 
kennt die Expedition der mit Waffen befrachteten ſardiniſchen Schiffe, 
von denen die türkiſche Regierung drei, die walachiſche zwei mit 
Beſchlag belegt hat; man kennt die Note, welche die ruſſiſche Re⸗ 
gierung nach dieſem Ereigniſſe an den Grafen Cavour gerichtet hat 
und worin ſie feierlich erklärt, Rußland werde ſofort gegen jede in 
Ungarn ausbrechende Bewegung marſchiren laſſen; man kennt end⸗ 
lich die Antwort Lord Ruſſell's, welche beſagt, daß er auch nicht das 


allermindeſte gegen dieſe Note einzuwenden habe. Dahin hat uns 


die bloße Phantafie-Politit geführt. Ja, ich bin ſogar überzeugt, 
daß ein freies und konſtitutionelles Ungarn den legitimen Intereſ⸗ 
ſen Italiens mehr Nutzen bringen wird, als ein revolutionäres.“ 
Peſth, 18. Jan. [Das Wahlgeſetz; Forderungen 
für die Preſſe.] Ein Peſther Blatt verſichert, die an die amt⸗ 
lichen Blätter herabgelangte Publikation des Wahlgeſetzes ſei ſiſtirt, 
indem es noch in zwölfter Stunde gelungen ſei, die Regierung von 
dem allgemeinen Widerſtande zu überzeugen, den eine jede Okiroyi⸗ 
rung, ſei ſie auch noch ſo zahmer Natur, in Ungarn finden werde. 
— Wie den „N. N.“ geſchrieben wird, bereitet ſich ein neuer nicht 
minder wichtiger Konrlitt mit der Regierung vor. Es handelt ſich 
um die rechtliche Stellung der Preſſe in Ungarn. Die Redakteure 
und Verleger der periodiſchen Journale wollen endlich erfahren, 
wem ſie angehören, nach welchen geſetzlichen Vorſchriften ſie behan⸗ 
delt werden. Das Erſte, wogegen ein Schritt geſchehen ſoll, iſt der 
Stempel. Es exiſtirt kein ungariſches Geſetz, wodurch derſelbe ge⸗ 
rechtfertigt würde; man wird deshalb die neuen geſetzlichen Behoͤr⸗ 
den, nachdem die Blätter ungeſtempelt e worden, um 
Schutz gegen ein etwa beliebtes fiskaliſches Vorgehen Seitens der 
Finanzbehörden auffordern und alle moglichen Rechtsverwahrungen 
gegen den Zeitungs- und Annonzenſtempel erheben. Ferner ver⸗ 
langt man, daß die ungeſetzliche Journaleinſendung an die Poli⸗ 
zeibehörde ſofort eingeſtellt und dieſer Behörde die Möglichkeit ge⸗ 
nommen werde, irgend ein Journal zurückzubehalten, da nach unga⸗ 
riſchen Rechtsbegriffen und Geſetzen dies nicht geſetzmäßig erſcheint. 
Udine, 12. Wal. (Demonftrationen; ſtrenger Winter.] e 
Hauptftadt der Provinz Friaul hat ſeit längerer Zeit den begründeten Ruf, die 
demonſtrationsluſtigſte, annexionswüthigſte zu ſein, wohl verſtanden, jo lange 
die in aller Semüitblichkeit peipepen kann und nicht zu befürchten iſt, daß das 
die Stadt majeſtaliſch Uverkagenbe, mit Kanonen und Raketen e Batterien 
wohl verſehene Kaſtell donnernde Einſprache erhebe. Trikolore Fahnen, 10 
oft ſchon aufgepflanzt und ohne weitern Lärm entfernt, find abgebraucht; Auf 
forderungen zur Abſtimmung für den Anſchluß an das glückliche Reich Victor 
Emanueſs ſchienen wenig Anziehungskraft zu üben; es muß etwas Anderes ver⸗ 
ſucht werden. Das große Argument des Tages, die einzige Frage, die Alle ber 
ſchäftigt, die der Banknoten, bot die willkommene Gelegenheit dar. Und dies 
Mal lieg man ſich es gar etwas loſten. Statt Proklamationen und ähnlichen 
Dingen klebte man an die Mauern öſtreſchiſche Banknoten, eine Demonſtration, 
die nach genauer Berechnung gerade fünfzig Gulden werth war, denn ſo viel 
wurden doch an den verſchiedenen Straßenecken verwendet. Uebrigens bemerken 
wir, daß die Italiener ſchon jetzt in Berückſichtigung des hohen Agioſtandes 
die Banknoten fleißig aufkaufen, um die ſpäter fälligen Raten der Grundſteuer 
zur Hälfte und endlich ganz, wie geſtattet iſt, im verachteten öſtreichiſchen Par 
pier zu bezahlen und ſo 50 Prozent zu 1 auch nicht ermangeln, Tabak, 
Salz, Stempel- und Briefmarken in Papier zu kaufen und in jeder Hinſicht 
echten Spekulationsgeiſt zu entwickeln. Unrecht iſt es wenigſtens, ein Papier ⸗ 
geld zum Gegenſtande der Demonſtration und jo unfläthiger zu machen, deſſen 
Einführung Allen, die nicht dem Staate dienen, den groͤßten Nutzen gewährt 
und nur den Beamten und deren Familien mehr als billige Opfer auflegt, 
worüber nur eine mißbilligende Stimme unter allen jo hart Betroffenen und 
mehr als Entmuthigten zu hören iſt. — Der Schneefall iſt in der ganzen Pro⸗ 
vinz ein ausgiebiger, die Kälte anhaltend und heftig. (Oſtd. P.) 
Sachſen. Leipzig, 20. Jan. [Schulverordnun 
zig, 20. Jan. 9.) 
In Folge der ſcharfen Kalte, vie auf offenen Plätzen an den letzten 
Morgen 18 —20 Grad betrug, hat der Stadrath verordnet, daß die 
Schulen vor der Hand nicht um 8, ſondern um 9 den Frühunter⸗ 
richt beginnen ſollen. 


Baden. Karlsruhe, 20. Jan. [Kirchliche Ueber— 
griffe) Die offizielle „Karlsr. Zig.“ reproduzirt an der Spitze 
ihres Blattes folgende Stelle aus einem Artie des „Schwäb. 
Merk.“ über die Exkommunikation, die jüngſt in Lahr über vier 
achtbare katholiſche Bürger ausgeſprochen wurde (. Nr. 13): „Zur 
Nechtferligung eines ſolchen Verfahrens beruft man ſich kirchlicher 
Seits auf Vorſchriften des röͤmiſch⸗kanoniſchen Rechts, ob und wie 
weit mit Grund oder nicht, kann an ſich gleichgültig ſein. Der 
hier entſcheidende Hauptpunkt iſt, daß jenes fremde Ne 1 bei uns 
in Baden nur inſofern Geltung hat und haben kann, als es mit 
der Verfaſſung und den Geſetzen des Landes nicht im Widerspruch 
ſteht. Denn ſonſt könnte man durch ſolche Berufung auch jenes 
mit der Ordnung eines Staats niemals in Einklang zu bringende 
Verfahren rechtfertigen wollen, nach welchem öffentliche Diener 
und Beamte des Staates, ehrliche und redliche Männer, ohne 
Weiteres mit dem Bann belegt wurden, bloß deshalb, weil ſie 
ihre dem Landesfürſten geſchworne Treue und ihre Dienſtpflicht 
nicht zu Gunſten ultramontaner Parteibeſtrebungen verletzen woll⸗ 
ten, noch konnten.“ 

Mannheim, 20. Jan. [Nationalverein.] Am 
Mittwoch fand hier eine von 200 Perſonen beſuchte Verſammlung 
des Nationalvereins ſtatt, welcher auch die Geh. Räthe Welcker 
und Moll beiwohnten. Erſterer wurde bei ſeinem Eintritt auf 
das Freudigſte begrüßt. Den Anlaß zu dieſer Verſammlung bot 
der Heſſen⸗Darmſtädtiſche Antrag beim Bunde, in Betreff deſſen 
auf den Vorſchlag des Vorfigenden, Dr. Ladenburg, die Einrei⸗ 
chung einer Gegeneingabe bei der Bundesverſammlung be ſchloſſen 
wurde. Welcker erklärte ſich, dem „Pf. K.“ zufolge, mit dem ge⸗ 
ſtellten Antrage und deſſen Faſſung, die er als eine ſehr beſcheidene 
und gemeſſene bezeichnete, vollkommen einverſtanden. Er wies 
nach, daß die Bundesverſammlung ſelbſt ſolche Geſetze, wie der 
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beſſiſche Antrag fie anrufe, 1848 verworfen habe, er betonte, daß 
die Fürſten ſelbſt feierlich das zugeſagt haben, was das Volk, was 
der Nationalverein jetzt anſtreben, daß man Weltergreiß in einem 
Zustande der Revolution ſich befinde, deren Weitergrei en zu ver⸗ 
hüten gerade jetzt die Aufgabe des deutſchen Volkes ſei, damit die. 
ſes geachteter daſtehe unter den Nationen, und brachte ſchließlich 
auf das nach Einigkeit und ſohin nach dem ihm gebührenden An⸗ 
ſehen ſtrebende deutſche Volk ein mit Begeiſterung erwidertes Hoch. 


Holſtein. Kiel, 17. Jan. [Die Bundesexekution! 
Die Expektorationen einiger deutſchen Preßorgane betreffend die 
eventuelle Bundesexekution und die gegenwärtige Lage unſerer 
Landes angelegenheit überhaupt haben hier das gerechteſte Erſtaunen 
aller Freunde unſerer guten Sache, um nicht zu ſagen den gerechte⸗ 
ſten Unwillen erregt. Was ſoll man dazu jagen, wenn Blätter, 
die ſich fruher ein Geſchäſt daraus gemacht, den nationalen Gegen» 
ſatz und die Erbitterung zwiſchen den in den Elbherzogthümern in 
Betracht kommenden Nationalitäten aufs Höchſte zu ſteigern, wenn 
ſolche Organe nun, da einmal Ernſt gemacht werden ſoll oder doch 
wenigſtens gemacht werden könnte, zum ſchmählichſten Rückzug bla 
ſen! Wir befürworten gewiß nicht, dieſe ernſteſte Angelegenheit un⸗ 
ſeres Landes übers Knie zu brechen, wir haben auch nicht das Ver⸗ 
trauen, daß eine etwaige Bundesexekution in Holſtein die Sache 
mit einem Schlage zu Ende bringen wird; aber nach jahrelangem 
Rathen und Berathen iſt es doch endlich einmal an der Zeit, we⸗ 
nigſtens den Anfang zur That zu machen. Es dürfte daher drin⸗ 
end geboten ſein, zu konſtatiren, daß die kleinmüthigen Rückzugs⸗ 
ignale, die man jept von gewiſſer Seite her vernehmen muß, we 
nigſtens nicht im Sinne des Landes und des Volkes ſind, um 
deſſen 7 Rechte ſeit Jahren vergebens gekämpft worden 
it. (Pr. Z.) 8 
Großbritannien und Irland. 

London, 18. Jan. [Die „Times“ über die deutſch⸗däniſche 
Streitfrage.] Der „Times“ beliebt es wieder einmal ihr Müthchen an den 
Deutichen in den Elbherzogthümern zu kühlen. Sie holt weit aus, indem fie 
bis auf die Heldenzeit der Skandinavler zurückgeht. Dieſe ſeien zwar im Mit⸗ 
telalter die „Geißel aller Meere und die Verwüſter aller Küſten, die Gründer 
von Königreichen im Süden und Norden“ u. ſ. w. geweſen, jetzt aber hätten 
fie leider mit den natürlichen Hinderniſſen ihrer geographiſchen Lage und ihres 
rauhen Klima's zu kämpfen, und da obendrein England zweimal im Laufe 
dieſes Jahrhunderts, von eiſerner Nothwendigkeit getrieben, dem Volke und 
der Krone Dänemarks nur zu gerechten Grund zur Klage gegeben, ſei es um 
ſo mehr verpflichtet, gerecht und großmüthig gegen eine Race zu ſein, deren 
Blut in den engliſchen Adern rinnt, und deren Sprache und Inſtitutionen ſo 
weſentlich zur Modifikation der engliſchen Sprache und Inſtitutionen gedient 
hätten.“ Nach dieſem Exordium verweiſt ſie auf „eine Zuſchrift von der Hand 
eines „Dänen“, die ſich auf einer anderen Spalte ihres Blattes befinde und die 
eine „ſehr klare und leldenſchaftsloſe“ Darſtellung der deutſch. däniſchen Diffe⸗ 
renz enthalte. Selbſt der däniſche Einſender aber geht nicht fo weit in feiner 
Willkür wie die „Times“, die in ihrem auf die EN rift gegründeten Artikel 
bald Lauenburg ausläßt, vald einrechnet, einmal Holſtein und Schleswig mit 
demſelben Maaße mißt, ein andermal aber wieder Schleswig als altdäniſche 


Provinz behandelt. Die „Times“ kann ſich die „Ungerechtigkeit“ der Deutſchen 


nur aus einer „ſtarken nationalen Antipathie gegen Skandinavien“ erklären. 
Dieſe Antipathie zeige ſich ſelbſt in der Literalur! Jener „grenzenloſe Fleiß 
und Forſchungstrieb, durch welchen Deutſchland über jeden anderen Gegen⸗ 
ſtand des menſchlichen Wiſſen ſo viel Licht verbreitet“, ſei der Geſchichte und 
den Alterthümern Skandinaviens vorenthalten oder nur in ſehr dürftigem 
Maaße zugekommen!! (Die „Times“ ſpricht da wieder einmal, wie ſo oft in 


e auf — Zuftände wie der Bl. Len D. Ned.) Das 
uud Sagen zu ae d g jlnen e 
Deutſchland und die deutſche Politik rückt die Times“ am Schluß erft mit ihrer 
eigentlichen Tendenz hervor; dieſe iſt keine andere, als: Einmiſchung der anderen 
Machte in den deutſch⸗däniſchen Konflikt unter dem Deckmantel des Prinzips 
der Nichtintervention. In den Augen der „Times“, welche in Neapel und 
Sicilien die ——— nicht als Fremde betrachtet, find die Deutſchen da⸗ 
gegen Fremdlinge in Holſtein und ſollen fi um das Schickſal dieſes Landes 
nicht tlümmern. „Die Times“ kann ſchließlich nicht begreifen, warum der 
deutſche Bund für eine Sache eintreten wolle, bei der weder „politiſcher Vor⸗ 
theil“, noch „nationaler Ruhm“ zu gewinnen ſei. Die Sache des guten Rech⸗ 
tes zu ſchützen, mag freilich demjenigen als kein „nationaler Ruhm“ erſcheinen, 
der überall nur den „politiſchen Vortheil“ zu feinem erſten Augenmerk zu machen 
ewoynt iſt. 
— 8 Prinz Alfred hat am 16. d. in Ply⸗ 
mouth ſeine Seereiſe an Bord des „St. George“ angetreten. — 
Die bekannte Krankenpflegerin Miss Nightingale liegt jeit einiger 
Zeit ſchwer erkrankt darnieder. — Die Regierung will, wie verlau⸗ 
tet, am Schluſſe des laufenden Berwoltungsjahres namhafte Re⸗ 
duktionen im Heerweſen eintreten laſſen und ihre Voranſchläge 
danach abfaſſen. Die Einzelheiten dieſer Maaßregel ſind noch nicht 
bekannt, doch iſt es wahrſcheinlich, daß die Depotsbataillone, die 
ſehr koſtſpielig find, reduzirt werden, da bereits bei den indiſchen 
Depots der Anfang gemacht iſt, indem dieſelben auf die Hälfte re⸗ 
duzirt worden find. — Das Thauwetter hält an und läßt hoffen, 
daß dem namenloſen Elende der vielen unbeſchäftigten Arbeiter 
eine Grenze geſteckt ſei. Was in den letzten Wochen an wohlthäti⸗ 
gen Beiträgen zuſammengefloſſen iſt, überſteigt alle Berechnung, 
und vorgeſtern erſt veranſtalteten die Mitalieder der Fondobörſe 
unter ſich eine Sammlung, die 1000 Pfd. St. ergab. Aber auch 
die Noth war außergewöhnlich, wie ih aus den Berichten und 
Aufrufen der Armenanftalten ergiebt. Dabei iſt nur ein einziger 
Fall von geſetzwidriger Ruheſtörung bekannt, wo nämlich ein Haufe 
brotloſer Arbeiter in einen Bäckerladen brach und vierzig Laibe 
Brot raubte. Das war in einem der öſtlichen Quartiere der Stadt. 
— Die Angabe der „Patrie“, daß die Beſatzungen von Korfu und 
Malta verdoppelt worden ſeien, und daß die engliſche Regierung 
daſelbſt eine Miliz organifiren wolle, wird von der „Morning 
Poſt“ entſchieden in Abrede geſtellt. Die Garniſon Malta's habe, 
wie bisher, 6 und Korfu, wie bisher, 4 Bataillone zur Be⸗ 


ſatzung. . 
— Frankreich. 

D Paris, 19. Jan. [Die Abberufung der Flotte von 
Gaöta; Unklarheit der Situation; Thauwetter; aus 
der haute volée.] Die Mittheilung des „Moniteur vom 17. 
bezüglich des Verweilens der Flotte vor Gasta wird Ihnen der Te⸗ 
716 bereits mitgetheilt haben (. Nr. 15). Es iſt dies das dritte 

al, daß das amtliche Blatt von der Belagerung dieſer Feſtung 
ſpricht, und der Inhalt der Auseinanderſetzung, warum der Kaiſer 
Napoleon die franzöſiſchen Schiffe dort gelaſſen, warum er fie jetzt 
beimkehren läßt, hat nicht verfehlt, die allgemeine Aufmerkſamkeit 
des Publikums auf 5 u ziehen. Der Gedankengang iſt einfach 
folgender: Die Schi e ind in Gasta geblieben, um dem König 
Franz II. einen Beweis der Theilnahme des Kaiſers bei ſeinem 
Unglück zu geben; die Gegenwart derſelben iſt indeſſen eine Unter⸗ 
ſtüßung fir die Belagerten geweſen; um daher dem Prinzip der 
Nichtintervention treu zu bleiben, ertheilte der Kaiſer den Befehl, 
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die Flotte abzuberufen. Wunderbarerweiſe bleibt in dieſem Artikel 
unberührt, daß das Einſchreiten des Admirals le Barbier de Tinan, 
um das Bombardement der Feſtung von der Seeſeite zu verhin⸗ 
dern, eine entſchiedene Verletzung der Neutralität war. Hier findet 
man, daß die Unklarheit, die ſich in der Politik des franzöſiſchen 
Kabinets hinſichtlich Italiens überhaupt geltend macht, einen wür⸗ 
digen Ausdruck im „Moniteur“ gefunden hat. Auf einen Neben 
umſtand macht man mich dabei aufmerkſam, aus dem ſorgfältige 
Beobachter allerlei Schlüſſe ziehen wollen. Es iſt dies der Titel 
„Sieilianiſche Majeſtät“, mit welchem in dem erwähnten Artikel 
Franz II. bezeichnet wird. Man will daraus abnehmen, daß Napo⸗ 
leon keineswegs dagegen ſei, dem entthronten Koͤnig von Neapel 
die eine Hälfte ſeines Reiches wiederzugeben, vorausgeſetzt, daß die 
andere einem andern 13.5 ſeiner Wahl übergeben werde. Sie 
ſehen, der Gedanke, aus Italien einen Föderakivſtaat zu machen, 
iſt auch im Publikum noch nicht ganz geſchwunden; daß der Kaiſer 
jelbft entſchieden noch an ihm feſthält, habe ich ſchon mehrfach here 
vorgehoben. Die Situation ſelbſt iſt augenblicklich unklarer wie je, 
und ich glaube nicht zu viel zu ſagen, wenn ich behaupte, keine Re⸗ 
gierung weiß im Augenblick mit vollſtändiger Klarheit, welche Pos 
litik fie auf konſequente Weiſe durchführen, und am wenigſten ift, 
glaube ich, das franzöſiſche Gouvernement ſich bewußt, was die 
Zukunft bringen wird. Das Ziel, nach dem ſie in Verbindung mit 
dem Grafen Cavour hinſtrebt, iſt, die Revolutionäre von einem 
Vorgehen abzuhalten, damit Oeſtreich ſelbſt zu einem entſcheiden⸗ 
den Schritt gezwungen werde. Die Notifikation der Abberufung 
der franzöſiſchen Flotte von Gasta iſt bekanntlich allen Mächten 
zugegangen; man verſichert mir, daß indeſſen in der Form dem Pe⸗ 
tersburger Kabinet gegenüber eine Aenderung bemerkbar geweſen 
ſei, indem das betreffende Schreiben u. A. geſagt habe: der Kaiſer 
entfernt ſeine Schiffe, um die Nichtintervention aufrecht, und jede 
andere Macht davon abzuhalten, irgendwie gegen dies Prinzip zu 
handeln. Man ſchenkt hier übrigens den Verſicherungen öſtreichi⸗ 
ſcher Zeitungen, daß eine ruſſiſche Flotte die franzöſiſche erſetzen 
ſolle, keinen Glauben. Ebenſo entſchieden hegt man die Ueberzeu⸗ 
gung, daß morgen Abend das Feuer der Piemonteſen gegen Gasta 
wieder beginnen werde (.. das Telegr. in unſr. geſtr. Zig. D. Red.). 

Vorgeſtern hat die Kälte hier nachgelaſſen, und ſeit geſtern be⸗ 
findet fi Paris in dem unerfreulichen Zuftande, den ſtarkes Thau⸗ 
wetter namentlich hier hervorzurufen pflegt. Seit Anfang dieſes 
Monats, alſo faſt 3 Wochen, iſt das Thermometer an keinem Tage 
über den Gefrierpunkt geſtiegen; die Noth unter den ärmeren Klaſ⸗ 
ſen iſt groß, und die Popularität des Kaiſers wird dort, wo ſie ohne⸗ 
hin am feſteſten wurzelt, durch ſein freigebiges Geſchenk (1. geſtr. 
Ztg.) noch wachſen. Der, Moniteur“ erwartet natürlich von dieſem 
hohen Beiſpiele die ſchönſten Folgen. Eine andere Zeitung erzählt 
mit vieler Rührung einen andern Zug des Kaiſers. Als berteibe 
vorgeſtern auf dem See im Boulogner Holze ſeine Gemahlin 
Stuhlſchlitten fuhr, begegnete ihm ein andrer Schlitten, auf welchem 
eine Dame mit einem Kinde ſaß. Der Kaiſer geruhte darauf, einen 
Tauſch vorzunehmen, und die Unbekannte auf dem Eiſe ſpazieren 
zu fahren; was aus ſeiner Eugenie geworden, darüber ſchweigt die 
Geſchichte. — In der großen Welt macht eine Entführung viel von 
fi reden. Madame de D. C. hat Paris verlaſſen, und zwar nicht 
allein. Es iſt dies ſeit zwei Monaten der dritte Fall dieſer Art, und 
man könnte daraus den Schluß ziehen, daß Liebende Mittel ken⸗ 
nen, um den Telegraphen ungefährlich zu machen; oder find die 
betreffenden Gatten jo philoſophiſch in unſerm poſitiven Zeitalter, 
daß ſie nicht einmal die Hülfe des Drahtes in Anſpruch nehmen, 
um wieder in den Befig ihrer Hälfte zu kommen? In dieſem Fall 
koͤnnte man es faſt annehmen, denn die Liebe der Frau von D. C. 
war mit großen Ausgaben verbunden, danach wenigſtens zu ur⸗ 
theilen, daß ſie — ein Faktum, für das ich garantire — für drei 
Monate eine Schuhmacherrechnung von 1500 Fr. zu bezahlen hatte. 

— [Tagesnotizen.] Durch kaiſerliches Dekret vom 16. 
d. Mts. iſt der durch Art. 7 des Geſetzes vom 27. März 1817 be⸗ 
ſtimmte höchſte Satz von 40 Frs., über den hinaus die in Frank⸗ 
reich eingeführten Waaren nach dem Nettogewicht zu verzollen find, 
auf 10 Frs. per 100 Kilogrammes ermäßigt worden. — Der ſar⸗ 
diniſche Konſul in Algier ſcheint ſich nicht gut mit Marſchall 
Peliſſier vertragen zu können. In Folge mehrerer heftiger Diskuſ⸗ 
ſionen, die er mit dem neuen Generalgouverneur hatte, erhielt er 
von ſeiner Regierung den Befehl, ſeinen Poſten zu verlaſſen. Die 
Sache wurde jedoch durch Erklärungen, welche von hier aus nach 
Turin gelangten, wieder rückgängig gemacht. — Im Lager von 
Chalons ſollen dieſes Frühjahr nicht weniger als 200,000 (2) Mann 
zur Abhaltung großartiger Kriegsmanöver vereinigt werden. Die 
Kaiſergarde ſtudirt jo eben die Vertheidigung von Paris gegen eine 
mehr oder weniger unmögliche Inſurreklion in Paris. Der Park 
von Vincennes wird in ganz koloſſaler Weiſe ausgedehnt. Die 
Kriegsadminiſtration nimmt nächſten Monat von den hierzu be⸗ 
ſtimmten und ſchon vor längerer Zeit angekauften GrundſtückenBeſitz. 
— Madame Patterſon, die amerikaniſche Wittwe des Prinzen Je⸗ 
rome, iſt hier angekommen und im Hotel du Louvre abgeſtiegen. 
Die auf den 25. Januar anberaumte Verhandlung über ihr und 
ihres Sohnes Begehren erregt jetzt ſchon ungemeine Senſation. 
Es iſt als Gegenſtück zu der Denkſchrift Berryers eine Sammlung 
von Dokumenten erſchienen, welche geeignet ſind, die Gültigkeit der 
in Amerika abgeſchloſſenen Ehe des Prinzen Jerome zu entkräften. 
— Viele Schiffe und Dampfpacketboote haben auf ihren Fahrten 
von und nach England zwiſchen Belgien und Frankreich Schutz ſu⸗ 
chen müſſen in belgiſchen Häfen wegen der ungeheuren Maſſe von 
Treibeis in der Nordſee. 

— (Frankreichs Stellung zum deutſch⸗däniſchen 
Streit; Anregung der polniſchen Frage.] Die deut⸗ 
ſchen Verhältniſſe lenken mit jedem Tage mehr die Beachtung auf 
ſich. Die Verwickelungen, die ſich zwiſchen dem deutſchen Bunde 
und Dänemark vorbereiten und bereits nahe daran find, zu einem 
Konflikte zu führen, müſſen ſelbſtverſtändlich auf die Frage führen, 
welche Stellung Frankreich für den Fall eines Krieges an der Elbe 
und der Eider einnehmen werde. Wie ich erfahre, haben Oeſtreich 
und Preußen durch ihre Geſandten völlige Klarheit über ihre Abſichten 
und Zielpunkte geben laſſen. In einem vom Grafen Pourtalès Hrn. 
Thouvenel übergebenen Memoire find die Verhältniſſe, welche den 
Anſprüchen des Bundes an Dänemark zum Grunde liegen, aus recht⸗ 
lichen und politiſchen Geſichtspunkten in einer ſo überzeugenden Weiſe 
dargelegt worden, daß für jede an dieſem Streite unbetheiligte 
Macht keine Veranlaſſung vorliegt, ſich in denſelben zu miſchen. Nicht 


nur der Minifter, ſondern der Kaiſer ſelbſt hat den Vertretern der 
beiden deutſchen Mächte in dieſer Weiſe die Anſchauung der franz. Re⸗ 
gierung ausgeſprochen. Preußen ſpeziell hat beſtimmte Derfiiperkügen 
gegeben, es werde Nichts unterlaſſen, um eine friedliche Ausglei⸗ 
chung noch in letzter Stunde offen zu halten und im äußersten 
Falle ſeinerſeits Alles verhüten, was den Kampf über die Grenzen 
einer ausſchließlich nach den Grundgeſetzen des Bundes zu schl a 
tenden Fehde hinausführen könnte. In Kreiſen, in welchen ich 
einer unbefangenen Betrachtung politiſcher Fragen * begegnen 
gewohnt bin, wird demnach die Beſorgniß in keiner Weiſe getheilt, 
daß der deutſch⸗däniſche Streit zu einer europäiſchen Verwicklung 
führen könnte. Dagegen fehlt es nicht an Agitationen und Intri⸗ 
guen, die darauf berechnet find, der Angelegenheit größere Dimen⸗ 
ſionen und den Charakter einer europäiſchen Frage zu geben. Vor⸗ 
nämlich iſt es die revolutionäre Emigration und der Anhang und 
Patronat, den fie im Palais Royal hat, die, das verbrauchte Schlag⸗ 
wort von Rhein und Po traveſtirend, den Gedanken einer Solida⸗ 
rität von Eider und Weichſel zu propagiren und der Vorftellung 
näher zu führen beſtrebt iſt. Der Plonplonismus, der ſeine Träume 
vom Königreich Italien hat fahren laſſen müſſen, träumt jetzt von 
einem polniſchen Thron, und auch die ungariſche Krone ſcheint ihm 
nicht jo hoch zu hängen, daß der Sturm der Ereigniſſe fie nicht 
auf ſein Haupt herabſchütteln könnte. Der Prinz, der ſich einer 
ſo großen, freilich nur phyſiognomiſchen Aehnlichkeit mit Na⸗ 
poleon I. erfreut, wird allerdings auf Ungarn und Polen 
ebenſo verzichten müſſen, wie er auf Italien zu verzichten 
genöthigt geweſen iſt; allein die Intrigue iſt eine Macht, 
die, wenn ſie freilich oft genug ihren eigenen Urheber verwundet, 
deshalb denen, gegen die ſie gerichtet iſt, nicht geringeres Unheil be⸗ 
reitet. Prinz Napoleon Jerome und ſeine Reverien werden verlacht, 
nichtsdeſtoweniger haben die Kräfte, die er in Bewegung ſetzt, ſchon 
mehr als einmal dem mächtigen Willen, der Frankreichs und Euro⸗ 
pa's Geſchicke ſeit beinahe einem Jahrzehnt beſtimmt, die Richtung 
vorgeſchrieben. Zweierlei iſt in dieſer Beziehung thatſächlich: Der 
Kaiſer Napoleon hat in Petersburg den Gedanken eines unter Ruß⸗ 
lands Scepter zu vereinigenden Polenreichs angeregt, und Napo⸗ 
leon Jerome und ſeine Konſpiratoren ſind die Urheber dieſes Pla⸗ 
nes. Es iſt dies kein Geheimniß; die Vertrauten des Palais Royal 
(und man weiß, daß Diskretion die Tugend iſt, die ſie am wenig⸗ 
ften genirt) ſprachen frank und frei von den Inſpirationen, die von 
ihnen ausgehen, und von den Kanälen, durch die ſie den Weg in die 
Tuilerien und in das Petersburger Kabinet zu finden wiſſen. (BH3.) 


— lÜebereinkommen der deutſchen Großmächte 
in Betreff Italiens.] Diplomatiſche Nachrichten, die dieſer 
Tage hier eingetroffen find, laſſen die franzöſiſche Regierung immer 
mehr daran glauben, daß zwiſchen den beiden deutſchen Großmäch⸗ 
ten bereits ein beſtimmtes Uebereinkommen bezüglich eines neuen 
Krieges in Italien exiſtirt. Man rechnet hier ſogar faſt mit Sicher⸗ 
heit darauf, daß dieſe Einigung der franzöſiſchen Regierung näch⸗ 
ſtens in einer offiziellen Note angezeigt werden wird. Der beſtim⸗ 
mende Punkt wäre der, daß wenn Frankreich ſich nicht in den neuen 
Krieg zwiſchen Piemont und Oeſtreich miſcht, Deulſchland fi voll- 
ſtändig neutral verhalten, daß aber Frankreichs Intervention in 
Italien auch die Deutſchlands zur Folge haben würde. Angeſichts 
dieſer Situation, an die man, fie mag nun reell ſein oder nicht, im 
Augenblicke hier nun einmal glaubt, wird die Thronrede vom 4. 
Februar einen ſcharf einſchneidenden Paſſus gegen Piemont ent⸗ 
halten. Man hält hier die Stimmung in Deulſchland für eine ſo 
kriegeriſche, daß man auch weitere Gelegenheiten ergreifen wird, 
Deutſchland über die Zukunft zu beruhigen. Im Miniſterrathe iſt 
übrigens die Anzahl der Gegner des Krieges entſchieden größer als 
gelegentlich des erſten italieniſchen Feldzuges. (N. 3.) 

— [Eine Broſchüre über Venetien.] Vor ungefähr 
einer Woche erſchien bei Dentu hier eine anonyme Flugſchrift, beti⸗ 
telt: „Du rachat de la Venetie. Réponse à la brochure l’Empe- 
reur Frangois Joseph I. et I Europe. Sie ift im Auftrage des 
Fürſten v. Metternich⸗Winneburg, des hieſigen kaiſerlich öſtreichiſchen 
Jae ee worden. Folgendes iſt im Weſentlichen der 
Inhalt deſſelben: 

Noch vor zehn Jahren urtheilte England über die Angelegenbeiten der 
Halbinſel ungleich verſtändiger, als es Lord 8910 Ruſſell in ſeiner berüchtigten 
Oktoberdepeſche gethan. Weit entfernt, den Diktator Manin in ſeinem Vorha⸗ 
ben zu unterſtützen, welches bekanntlich auf nichts weniger hinauslief, als Vene⸗ 
dig von Oeſtreich gänzlich loszureißen, rieth ihm vielmehr Lord Palmerſton in 
einem Briefe vom 20. Oktober 1849, ſich mit der öſtreichiſchen Regierung lieber 
durch einen Vergleich auseinander zu ſetzen, und als der Diktator den engliſchen 
Konſul in Venedig, Clinton Dawkins, im Namen des Rechtes der Nationalitä⸗ 
ten beſchwor, die Sache der italieniſchen e zu unterftügen, erhielt 
er von demſelben folgende ſehr treffende Antwort: „Sie müſſen wohl begreifen, 
daß meine Regierung dieſes Recht nicht zulaſſen kann weder für Sie, noch für 
die Lombardei, weil ſie, wenn ſie es uliehe, damit ihre Unterthanen in Indien, 
den joniſchen Inſeln, in allen Kolonien und ſelbſt in Irland zur Empörung er ⸗ 
mächtigen würde.“ Wenn behauptet werde, Venedig mache eine fortwährende 
militärische Beſatzung nöthig, fo ſei dies nur für Kriegszeiſen wahr, während 
im Frieden dieſe Provinz einen ausgezeichneten Markt für die Rohprodukte und 
Fabrikate Deutſchlands darbiete; 1848 habe man dies wohl erkannt: „eine Ber- 
ſammlung der reichſten Kaufleute von Wien habe die Wiener Re 77755 inftän« 
digſt gebeten, die italieniſchen Provinzen niemals aufzugeben. Was die Fabri. 
kanlen Oeſtreichs und Böhmens betreffe ſo verfege fie der Gedanke, den Markt 
des lombardiſch⸗venetlaniſchen Königreichs zu verlieren, in große Beſtürzung“. 
Die gegenwärtige Lage Venedigs fei traurig, das konne man nicht in Abrede 
ſtellen, fie ſei aber immer noch golden im Vergleich mit den Zuſtänden, welche 
man in den der britiſchen Herrſchaft unterworfenen Gebieten anträfe. Eben jo 
triftige Gründe ließen ſich denen i welche behaupten wollten, daß 
die geringe Einnahme, die Oeſtreich aus Venetien ziehe, nicht im Verhältuiß zu 
den ungeheuren Koſten ſtehe, welches dieſes Land a ade, und daß es daher 
Oeſtreichs eigener Vortheil ſein würde, ſich an. 98 zu entäußern, Hierauf 
ließe ſich entgegnen, daß Indien den Engländern ebenfalls jäprlich enorme Sum- 
men koſte, daß das letzte Defizit ſich für 257 Jahr 1859 allein auf 13,581,571 
Pfd. St. belaufen habe und daß die beuge en trotz dieſer horrenden Aus 

aben und trotzdem, daß der Beſitz jenes pn 8 20055 E an ganz beſonders koſt⸗ 
pielige Gegenwart eines ſtezenden Heere 175 „000 M. nothwendig mache, den. 
noch weit eher an fernere Annen als an ein Aufgeben des indiſchen Rei⸗ 
ches denke. Selbſt in Algier Kr ähnliche Verhältniſſe vorhanden; auch in 
dieſer Provinz müſſe man er hreud das Heer auf dem Kriegsfuß erhalten 
und die Staatseinnahmen 10 en von einer naturgemäßen jährlichen Zunahme 
weit entfernt. Außerdem a ab ſei noch ein ganz anderer, Außerft wichtiger 
Punkt in Frage zu 16 hi Habe man oben angenommen, daß die von den Ika⸗ 
llenern gebotene Kauffumme wirklich der Nationalbank würde zufließen können, 
fo fei dies eine reine Fiktion geweſen. Von dem e wo Oeſtreich ſeine 
beſte Schutzwaffe, das furchtbare Feſtungsviereck des Minciothales, den Italie⸗ 
nern ausgeliefert haben würde müſſe es darauf denken, ſich eine neue Verthei⸗ 
digungslinie zu ſchaffen, ein um fo dringenderes Bedürfniß für die Sicherheit 
des Kaiſerſtaates, je mächtiger Italien durch den Erwerb Venetiens werden 
würde. Habe doch Frankreich ſchon wegen der Vergrößerung Piemonts um die 
Herzogthümer für nöthig befunden gehabt, ſich eine militäriich vortheilhafte 
Grenze zu verſchaffen, und Oeſtreich wolle man zumuthen, ſeine Länder den 
Angriffen eines feitdem dreifach mächtig gewordenen Feindes wehrlos preis⸗ 
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geben? Im Gegentheil dürfte es ſich nicht einmal darauf beſchränken, am 

agliamento ein neues Feſtungsviereck zu gründen. Auch Trieft und die Küften 
des Adrlatiſchen Meeres würden befeſtigt werden müſſen, und alle dieſe Verthei⸗ 
digungswerke würden unzählige Millionen verſchlingen. Endlich aber würde 
noch eine dritte Quelle ungeheurer Ausgaben entſtehen. „Wenn 2 je 
mals einer Regierung angehören ſollte, welche Mazzini, Garibaldi und Türr 
unter die Freunde des Königs zählt; wenn die Küſten des Adriatiſchen Meeres 
Eigenthum eines Fürſten ſein follten, welcher Städte ohne Kriegserklärung 
bombardirt und offen Feldzüge von Abenteurern beſchützt, würde dann die ge⸗ 
wöhnlichſte Vorſicht nicht erheiſchen, die öſtreichiſche Seemacht mit dem Ernſt 
der Gefahren der Nachbarſchaft in ein richtiges Verhältniß zu bringen!“ Daß 
auf dieſe Weiſe die 600 Millionen, die man Oeſtrelch anbiete, kaum hinreichen 
würden, die traurigen Folgen der Verſchacherung Venedigs von Oeſtreich abzu⸗ 
wenden, dürfte nunmehr wohl Niemand zu beſtreiten wagen. 

Paris, 21. Jan. [Telegr.]. Das Bülletin des heutigen 
„Moniteur“ lehnt die Verantwortlichkeit der Regierung für die 
erſchienenen Broſchüren ab, die den katholiſchen Neigungen und der 
Achtung vor dem Papſte entgegentreten; die Regierung des Kai⸗ 


ſers habe jeder Zeit das Beiſpiel zur Achtung des Papſtes gegeben. 


Belgien. 

Brüſſel, 17. Jan. [Das Unterrichtsgeſetz], durch 
welches vor mehreren Jahren unter der Dedecker'ſchen Verwaltung 
das höhere Lehrweſen in Belgien zu einem Eldorado der Faulenze⸗ 
rei herabgewürdigt wurde und welches damals mit größter Energie 
von der nunmehr zur Majorität gewordenen Minderheit, nament⸗ 
lich durch Herrn Frere, bekampft ward, hat denn nun auch in dem 
Zeitraume weniger Jahre jo trodene Früchte getragen, daß jene 
ſogenannte Reform ſtückweiſe wieder vernichtet werden muß. Als 
erſter Schritt dazu liegt der Kammer heute ein Geſetzentwurf auf 
Wiederherſtellung des damals abgeſchafften Abiturientenexamens 
vor. Die Debatte, nach ihren heutigen Anfängen zu urtheilen, 
wird langwierig werden, und auch dieſes Mal tritt darin das 
Phänomen hervor, daß alle klerikalen Redner gegen dieſe Ver⸗ 
beſſerung ſich auflehnen, welche ihre Vertheidiger nur auf den libe⸗ 
ralen Bänken findet. Als ob der Unterricht eine Parteifrage 
wäre! (K. Z.) 

Italien. 


Turin, 17. Januar. [Die Wahlen.] Man ſchreibt der 


„K. Z.“ von hier: Die Oppoſition bemüht ſich auf das Energiſchſte, 
ſiegreich oder doch mit einer impoſanten Majorität aus dem bevor⸗ 
ſtehenden Wahlkampfe hervorzugehen. Sie hat zu Beidem geringe 
Ausfichten, ſelbſt wenn Garibaldi zu dem von Cavour angebotenen 
Vergleiche ſeine Hand nicht bietet. In Piemont (Sardinien), in 
den Legationen, in Toscana, Parma und Modena iſt die Regierung 


ſchon jetzt des vollſtändigen Sieges ſicher. In Sieilien hofft ſie 
gleichfalls ein günſtiges Ergebniß, während fie über Neapel ganz im 


Unklaren iſt. Es fehlt bisher noch an den nöthigen Elementen zu 
einer richtigen Beurtheilung. In der Lombardei, auf welche die Op⸗ 
poſition am meiſten zählt, hat dieſe doch nur in Mailand, in der 
Provinz Cremona und vielleicht in Brescia Hoffnung auf theilwei⸗ 
ſen Erfolg. Allem Anſcheine nach wird die Oppoſition kaum mehr 
als hundert Mann ſtark werden. (Die heutige „Opinione“ ver⸗ 
Öffentlicht die Programme mehrerer Wahlkandidaten, welche ſich zu 
Gunſten des Miniſteriums und gegen Garibaldi mer Un- 
ter denſelben ſind jene Boncompagni's und Audinot's die energi⸗ 
ſcheſten.) 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Wie die „Patrie“ meldet, geht das 27. Regiment in Eilmär⸗ 
ſchen von Perugia nach Ascoli, das 21. von Spoleto eben dahin 
und das 9. Berſaglieribataillon mit einer halben Batterie von 
Chieti nach Teramo. Nach Unterdrückung des Aufſtandes in As⸗ 
coli ſollen dieſe Truppen ſich gegen Civitella del Tronto wenden, 
das ſich in den Händen der Bourboniſchen befindet. Demſelben 
Blatte zufolge ſind auch nach Reggio und Catanzaro in Calabrien 
Verſtärkungen von Genua aus abgegangen. 

Ein in Neapel am 16. Jan. erlaſſenes Dekret ermächtigt die 
Finanzen von Zentralitalien, den Staatskaſſen der neapolitani⸗ 
ſchen Provinzen 10 Millionen L. anticip. zu entnehmen, um ſofort 
mit den öffentlichen Arbeiten beginnen zu können. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 9. Jan. [Telegr. Notizen.] Die 
Pforte hat für die Vorgänge in Dſcheddah an Frankreich und 
England Entſchädigung dere — Oeſtreich hat von der Pforte 
die Verhaftung der in der Tü 
ſonſtigen 4 verlangt. — General Klapka befindet ſich in 
den Bonaufürſtenthümern. 

Syrien. — [Vertheilung desfranzöſiſchen Okku⸗ 
pationskorps.] Man ſchreibt dem „Monde“ aus Beyrut: 
Nachdem man vergebens die Druſen zu verfolgen ſuchte, welche 
die Armee Fuad Paſcha's durchſchlüpfen ließ, und das Land nach 
allen Seiten von den Expeditionskolonnen durchſtreift worden war, 
beſchränkte ſich General Beaufort darauf, nur einige ſtrategiſche 
Punkte zu beſetzen, die zugleich als Winterquartier für unſere Sol⸗ 
daten dienen. Er behielt ungefähr 3000 Mann der beſten Trup⸗ 
pen im Lager bei Beyrut und vertheilte den Reſt auf die verſchiede⸗ 
nen Plätze. Mit dem Generalſtab, der Intendantur, den Arbeiter⸗ 
kompagnien u. |. w. beträgt der Effektivſtand unſeres Okkupations⸗ 
korps ungefähr 7 — 8000 Mann, 12 — 15,000 Pferde oder Manl⸗ 
thiere und 12 Kanonen. Es iſt dies mehr als eine Brigade, und 
würden zur Komplelirung einer Divifion nur noch zwei Infanterie⸗ 
las fehlen. Ausgenommen die beiden Kompagnien, welche 
nach Dſchebail, acht Stunden nördlich von Beyrut, und nach 
Saida, ſechs Stunden ſüdlich von Beyrut, geſandt worden find, 
befinden ſich ale übrigen Detahementd im Gebirge. Der Ober: 

eneral hielt darauf, daß die Jäger und Zuaven ſich in ſeiner Nähe 
befänden; es iſt dies eine Ehre, worüber dieſelben nichtsdeſtowe⸗ 
niger murren. Das 2 5 iſt, ungeachtet es in der Nähe von 
Beyrut liegt, keines der behaglichſten. Viele unſerer Linienſoldaten, 
welche direkt vom Lager von Chalons hierher kamen, konnten ſich 
nicht eingewöhnen. Selbst unſere alten Soldaten aus Afrika 
litten unter der furchtbaren Hitze, um wie viel mehr alſo ihre Ka⸗ 
meraden bei der Linie, welche zum erſten Mal ins Feld rückten. 
Eine ſehr große Anzahl der Letzteren wurden krank und mußten die 
Gunſt, welche man ihnen widerfahren ließ, direkt nach Syrien 
zu gehen, anſtatt vorerſt ſich in Afrika zu verſuchen, theuer 1 
len. Unſere Soldaten ſuchen in ſehr friedlichen Spielen Zer⸗ 
ſtreuung und Erholung auf die Kriegsbeſchwerden. Es wurde 
eine Theatertruppe organifirt, welche zu Gunſten der Armen eine 
große Vorſtellung auf dem „a la Pointe des Blagueurs“ genann⸗ 


üͤrkei umherziehenden ungariſchen und 


ten Theater gab. Der erſte Platz koſtete 5 Fr. und der zweite 
2 Fr. Alle Notabilitäten Beyruts waren anweſend und der Saal 
überfüllt. Er ift allerdings nicht ſehr geräumig, aber unſere Zua⸗ 
ven find eben damit beſchäftigt, ihn zu fuer Fo 

.— Maifenhaus in Beyrut.] Am 24. Dez. wurde in 
Beyrut der Grundſtein zu einem Waiſenhauſe gelegt, welches zur 
Aufnahme von 500 Chriſtenmädchen, deren Eltern bei den Meße⸗ 
leien umkamen, beſtimmt iſt. Dieſe Waiſen werden bis zum 
heirathsfähigen Alter in dieſer Anſtalt erzogen und unterrichtet. 

— l(Hinrichtungen.] Eine telegraphiſche Depeſche aus 
Syrien (über Konſtantinopel) meldet, daß Fuad Paſcha in Deir⸗ 
el⸗Kamar der Hinrichtung mehrerer Druſenhäuptlinge beigewohnt 
hat, welche bei den dortigen Chriftenmegeleten beſonders thätig 
geweſen waren. Am 10. Jan. war Fuad Paſcha wieder in Beyrut, 
wo wiederum Hinrichtungen von Druſen ſtattfinden ſollten. Die 
„Patrie“ fügt dieſen Nachrichten bei, daß, den von gewiſſen frem⸗ 
den Journalen gegebenen Nachrichten zuwider, das franzöſiſche 
Expeditionskorps bei Abgang der letzten Nachrichten noch keine 
Anſtalten traf, um Syrien zu verlaſſen. 


Amerika. 

Newyork, 3. Jan. [Die Trennung Süd⸗Karolina's von der 
Union.] Der „Newyork Herald“ ſchreibt: Eben wird die Antwort bekannt, 
die der Präſident den Kommiſſarien des Südens ertheilt hat, Als einleitenden 
Schritt zu den Verhandlungen hatten ſie den Abzug der Truppen aus den Forts 
im Hafen von Charleſton gefordert. Der Präſident verweigerte dies aufs Ent⸗ 
ſchiedenſte, wiederholte ihnen, was er bereits in feiner letzten Botſchaft betreffs 
alles Staatseigenthums geſagt hatte und bedeutete ihnen, daß er nicht allein die 
Zölle erheben und die Geſetze ausüben, ſondern auch das Eigenthum der Ver⸗ 
einigten Staaten mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln vertheidigen werde. 
Er erkennt die Kommiſſarien gar nicht als offizielle Perſonen an, ſondern ant⸗ 
wortet ihnen bloß als angeſehenen Bürgern des Suͤdens. Gleichzeitig erging 
Befehl an den Kommandanten der eben in Norfolk befindlichen — 
„Brooklyn“, dieſelbe zum Auslaufen im Stand zu ſetzen. Die Kommiſſare des 
Südens waren über die Antwort des Präſidenten als Höchſte beſtürzt, telegra⸗ 
phirten ſie ſofort an die Ihrigen und drangen in Gouverneur Pickens (von Süd⸗ 
Karolina), Alles auf den Kriegsfuß zu bringen und die bewaffnete Macht zu⸗ 
ſammenzuziehen. — Ferner wird gemeldet: Die Konvention von Süd⸗Karolina 
hat erklärt, daß die richterliche Gewalt der Vereinigten Staaten über den Ein. 
giant puff e habe, daß die Machtbefugniß der zum Kongreß entſandten 

ertreter auf eine Generalverſammlung übertragen werde, und das Letztere nicht 
berechtigt fein ſolle, ohne Weiſung der Konvention, über Stener- und Zollauf- 
lagen, über Poſtweſen, Krieg, Friedensverträge, Bündniſſe mit anderen 
Staaten, Beſtimmungen über Hochverrath und Bürgerrechte, Beſchlüſſe zu faſſen. 
Es waren für die Einzelſtaaten des Südens beſondere Kommiſſare ernannt worden, 
und hatte die Konvention ferner Schritte zur Bildung einer Konföderation des 
Südens anempfohlen, mit der Bemerkung, daß die bisherige Verfaſſung der 
Vereinigten Staaten ſich füglich als eine Baſis für eine proviſoriſche Regierung 
verwenden laſſen dürfte. Auch ſonſt wurden verſchiedene Beſchlüſſe gefaßt, zu⸗ 
mal ſolche, die dahin abzielen, das Land in gehörigen Vertheidigungszuſtand zu 
ſetzen. Georgien ift, wie es heißt, ebenfalls zur ſofortigen Loskeißung geneigt. 
Die Forts Pulaski und Jackſon nebſt dem Arſenal von Savannah ſind von 
Truppen des genannten Staats beſetzt. Von Richmond meldet der Telegraph, 
daß Gouverneur Ellis von Nord⸗Karolina Truppen abgeſchickt habe, um ſic 
des Forts Macon in Beaufort, des Forts Wilmington und des Arſenals in 
Fayetteville zu bemächtigen. — Das Reuter'ſche Büreau bringt Nachrichten aus 
Waſhington vom 4. d. Mis. Der Konvent Süd⸗Karolina's hatte auf das Ver⸗ 
gehen, gegen den Staat Krieg zu führen, die Todesſtrafe geſetzt (wird ſich na 
türlich, nur auf die dem Staate Süd- Karolina Angehörigen beziehen), ‚jo wie 
die bisher dem Bunde der n richterliche Gewalt den Gerichtshöfen und die 

eſetzgebende Gewalt der Staatsaſſemplee übertragen. war der Plan im 
Werte, die im Fort Sumpter liegenden Bundestruppen auszuhungern und ſie 
auf Flößen anzugreifen. Außerdem war der Vorſchlag gemacht worden, wenn 
ſich ein Kutter der Vereinigten Staaten zum Zwecke der Zollerhebung im Hafen 
von Charleſton blicken laſſen jöllte, denſelben in Grund zu bohren. Die Forts 
von Savannah und Mobile waren von der dortigen Miliz genommen worden. 
Schließlich hatte man ſich zu dem kühnen Plane verſtiegen, Washington zu neh⸗ 
men, um die Inauguratien Lincoln's als Präſidenten zu verhindern. 

— [Bevölkerungsſtatiſtik.] Die Einwohnerzahl Newyorks iſt vom 
Jahre 1850, alſo in 10 Jahren, von 515,547 auf 814,177 Seelen geſtiegen; 
die von Philadelphia von 408,763 auf 568,034, die von Brooklyn von 127,618 
auf 273,425, die von Baltimore von 119,054 auf 214,037. In demſelben Ber- 
hältniſſe ſteht die Vermehrung der Bevölkerung der bedeutendſten Städte der 
Union, von denen mehrere weit über die Hälfte an Einwohnern N 
haben; nur Charleſton in Süd⸗Karolina ift von 42,985 auf 40,194 herab» 
gekommmen. 


Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 21. Jan. (5. Sitzung.] Vor dem Eintritt in die Tagesord⸗ 
nung nimmt der Abg. v. Berg das Wort in Geſchäftsordnung. Er habe 
äußerlich vernommen, daß die Adreßkommiſſion die Oeffentlichkeit von ihren 
Sitzungen ausgeſchloſſen und das ſcheine ihm aus formellen Gründen bedenklich. 
Der Präſident des Hauſes ſei auch Präſident der Kommiſſion, er habe das 
Recht und die Befugniß, die Geſchäftsordnung zu interpretiren, wenn aber ein 
Mitglied Zweifel über die Richtigkeit einer ſolchen Interpretation erhebt, fo 
müſſe das Haus darüber abſtimmen. So beantrage er denn, daß das Haus 
darüber beſchließe, ob irgend eine Kommiſſion des Hauſes ohne vorherige Be- 
ſtimmung des Plenums berechtigt ſei, aus ſich heraus über den Ausschluß der 
Oeffentlichkeit einen Beſchluß zu faſſen. — Der Präſident erklärt, daß dieſe 
Frage wiederholt zur Erörterung gekommen ſei; bisher habe allerdings im 
Weſentlichen eine ungehinderte Theilnahme an den Sitzungen der Kommiſſionen 
von Nichtmitgliedern derſelben ftattgefunden, namentlich ſei dies in der Peti · 
tionskommiſſion der Fall geweſen, wo man jedem Abgeordneten, welcher eine 
Petition überreichte, das Wort gab. Die A oſchließüng der Oeffentlichkeit ſei 
eigentlich nur in der Budgetkommiſſion vorgekommen, ſo oft es ſich um Mit⸗ 
theilungen über die Lage des Staaksſchatzes und des Seehandlungesinſtitutes ge 
handelt habe. Hiervon abgeſehen ſeien im Ganzen nur 3 Fälle zu konſtatiren, 
wo die Zulaſſigkeit des Ausſchluſſes der öffentlichen Verhandlungen in Erwä⸗ 
gung gezogen wurde. Zu Ende des Jahres 1859 habe die Kommiſſion, welche 
die Bewilligung eines außerordentlichen Kredits zu berathen batte die Oeffent⸗ 
lichkeit ausgeſchloſſen; im vorigen Jahre habe die Militärkommif ion den Aus- 
ſchluß abgelehnt. Zum dritten Male ſei am vergangenen Freitag die Frage dieku⸗ 
tirt und mit 15 gegen 4 Stimmen der Ausſchluß der Oeffentlichkeit adoptirt 
worden. Zu dieſer Majorität von 15 Stimmen haben auch die 3 Präfidenten 
der Hauſes gehört. Die Geſchaftsordnung ſowohl wie die Verfaſſung beftim- 
men zwar, daß die Sitzungen des Plenums öffentlich fein ſollen, von der Aus 
dehnung der Oeffentlichkeit auf die Sitzungen der Kommiifionen iſt aber überall 
nichts geſagt. Es wäre gut, wenn dieſe Frage ohne Ueberweiſung an die Ge⸗ 
ſchaͤftskommiſſton, ſofort zur Entſcheidung gebracht würde. — Abg. Oſterrath 
äußert Bedenken gegen ſofortige Beſchlußnahme und trägt darauf an, daß das 
Haus für jetzt zur Tagesordnung übergehe. Dieſem Antrage ſtimmt das 

aus bei. 
3 Nachdem der Präſident noch mitgetheilt, daß der Abgeordnete v. Bo» 
nin (Genthin) den Wunſch ausgedrückt habe, daß eine Beſcplußnahme des 
Hauſes herbeigeführt werde über die Frage, ob er durch ſeinen Wiedereintritt in 
den aktiven Dienſt Sitz und Stimme im auſe verloren habe, und dieſer Antrag 
der Geſchäftskommiſſion überwieſen worden, ift, nimmt das Wort der Finanz⸗ 
miniſter Frhr. v. Patow: Durch Allerhöchſte Ermächtigung vom 17. Jan. 
bin ich beauftragt, dem hohen Hauſe die Rechnungslage über den Staatshaus⸗ 
balt vom Jahre 1858 zur verfaſſungsmäßigen Behandlung zu übergeben und 
bitte ich, dieselbe der Budgetkommiſſion zu überwelſen. In Folge Allerhöchſter 
Ermächtigung von demſelben Tage überreiche ich dem hohen Haufe ferner zwei 
Geſetzentwürfe, deren einer den Staatshaushalt pro 1861 betrifft und der an⸗ 
dere die Forterhebung des Zuſchlags von 25 Prozent zu der klaſſifizirten Ein. 
kommenſteuer, zur Klaſſenſtener, zur Mahl- und Schlachtſteuer enthält. (Zei- 
chen der Mißbilligung im Haufe.) Es bedarf in dieſem Jahre bei Ueberreichung 
des Budgets mehr als in allen anderen Jahren einiger Vorbemerkungen, damit 
die Ziffern nicht etwa einen unrichtigen Eindruck hervorbringen. Nachdem 
der Regierung zur Aufrechterhaltung der Kriegsbereitfchaft des Heeres und 


zur Reorganiſation der Armee von der Landesvertretung 9 Millionen be⸗ 
willigt waren, hat die Regierung diejenigen Anordnungen getroffen, welche 
ihr nothwendig ſchienen, wenn ſie nicht ihre Pflicht dem Lande gegen⸗ 
über verabſäumen wollte. Eine dem Geſetz beigegebene Denkichrift enthält alle 
nur wünſchengwerthen Erläuterungen, und die Regierung wird mit Bereſtwillig⸗ 
keit jeden Auſſchluß über die Verwendung der 9 Millionen geben. Die Umge⸗ 
ftaltung des Heeres iſt ſeit dem 1. Oktober in ein Stadium getreten, welches 
weitere Veränderungen nicht erwarten läßt, und da hiermit die Gelegenheit ge⸗ 
geben war, den ganzen Militäretat in das bieejabeine Budget aufzunehmen, ſo 
hat fie dieſen Weg gewählt, anſtatt wiederum den Elat nach dem früheren Zur 
ſtande der Armee aufzustellen und demſelben einen Nebenetat ‚beizufügen, Es 
verſteht ſich ganz von ſelbſt, daß der Landesvertretung dieſenige Stellung ge⸗ 
wahrt iſt, welche fie einer Vorlage über eine extraordinäre ewilligung gegen« 
über ne er flufive für 0 

ie Ausgaben, exkluſive für Hohenzollern, betragen: Ordinäre 
132,940,000 Thlr., Extraordinäre 026.000 Nane in Summa 
139,966,000 Thlr., alſo gegen 1860 ER: 9,190,000 Thlr. Davon find 
außer Anſatz zu bringen: Erhebungskoſten für die vermehrten Einnahmen 
557,000 Thlr. u. ſ. w. Für die Umgeſtaltung des Heeres im zweiten Semeſter 
dieſes Jahres wird eine Summe von 3,100,000 Thlr. erforderlich fein; im 1. 
Semeſter werden darauf 3,510,000 Thlr. verwendet, es iſt alſo die veranſchlagte 
Summe von 6½ Million nur um ein Unbedeutendes überſchrütten. Für die 
Verbeſſerung der Gehalte der Beamten ſind wiederum 225,000 Tylr. ausgeſetzt. 

Die Einnahme pro 1860 iſt Euro auf 130,170,000 Thlr., die 

regelmäßig fortdauernde Steigerung beträgt 1,873,000 Thlr. Durch die dis⸗ 

oniblen Ueberſchüſſe, die Zuſchläge von 25 Prozent ıc. 15 ich die Ge⸗ 
aminteinnabmen auf 135,346,000 Thlr.; es entſteht alſo ein au zit von 
5,166,000 Thlr. Doch hat daſſelbe durchaus nichts Beunruhigendes. Außer 
dem Zuſchlage von 25 Prozent ſind zur Deckung noch jene 2,400,000 Tylr. 
übrig, welche im vorigen Jahre reſervirt worden ſind, um etwaige Ausfälle 
zu decken. Sie find vollitändig disponibel und von dem ganzen Defizit bleibt 
nur noch die Summe von 206,000 Thlr., welche mit Leichtigkeit aus den Ueber ⸗ 
ſchüſſen des Budget von 1860 gedeckt werden dürften, fo daß eine Schmälerung 
des Staatsſchatzes nicht vorauszuſehen iſt. Es iſt dies ſicher als ein ſehr gün · 
ſtiges Reſultat zu bezeichnen. Zur deen Jahre muß es dienen, daß die Heeres⸗ 
reorganiſation begonnen und in dieſem Jahre fortgeführt werden konnte, ohne 
andere Mittel in Anſpruch zu nehmen, als den Zuſchlag von 25 Prozent. Es 
eniſpinnt ſich nunmehr eine Debatte zwiſchen dem Sinanzminifter und den 
Abgg. v. Binde, Oſterrath, Reichenſperger (Geldern) und Kühne 
(Berlin) über die Frage, welcher Kommiſſion das Budget überwieſen werden ſolle, 
und das Haus entſcheidet ſich für den Antrag des Abg. v. Binde, dahin gehend, 
daß zwar das Budget geſchäftsordnungsmäßig der e überwieſen 
werden ſolle, daß ſich aber das Haus vorbehalt, einzelne Punkte in demſelben 
anderen e zu überweiſen, wie z. B. bezüglich der Forterhebung des 
Zuſchlages von 25 Prozent, . 

Finanzminiſter v. Patow fährt fort: Mittelſt Allerhöchſter Ermächligung 
vom 20. Jan. bin ich beauftragt, drei Geſetzentwürfe vorzulegen; der erſte be- 
trifft die anderweitige Regulirung der Grundſteuer, der zweite die Einführun 
einer allgemeinen Gebäudeſteuer, der dritte die Entſchädigungen, welche für die 
hebung den bisher von der Steuer befreiten Grundſtücken gewährt werden 
ſollen. Der Entwurf über die Gebäudeſteuer ſchließt ſich mit einigen unerheb⸗ 
lichen Abänderungen den vorjährigen Beſchlüſſen des Hauſes an. Die andern 
beiden Entwürfe haben eine Umgeſtaltung gegen voriges Jahr erfahren. Da⸗ 
mals ſchlug die Regierung eine Grundſteuer von 8 Prozent des Reinertrages vor, 
dieſes Jahr fordert fie gar keinen Prozentſatz, fie ſixirt die Grundſteuerſumme, 
und die gleichmäßige Vertheilung bleibt dann Rechnungsſache. Die Regierung 
muß auf eine neue Einnahmequelle denken, um den auf die Dauer nicht zu recht⸗ 
fertigenden Zuſchlag beſeitigen zu können. Die Grundſteuerſumme iſt auf 10 Mill. 
Thlr. feſtgeſtellt und die Regierung hofft nach Abzug der Entſchädigungen auf 
eine reine Einnahme von 2,300,000 Thlr. Die Regierung will ferner die ganze 
Maaßregel ſofort in ihrer ganzen Ausdehnung angreifen und mit allen ihr zu 
Gebote ſtehenden Mitteln raſch und kräftig gate l Sie hat 
außerdem dem Hauptgeſetze eine vollſtändige Inſtruktion zur Ausführung deſ⸗ 
Fr beigefügt. Die Aufnahme des Landkataſters endlich dt unterbleiben, es 

oll jetzt nur der Reinertrag ermittelt und dann die Steuer für die Provinzen 
eſtgeſetzt werden. Auch in dem Geſetz, die Entſchädi ungen 5 5 ud 

eränderungen vorgenommen worden. (Von hier au ift der Finan miniſter von 
der Journaliſtentribüne aus nicht mehr zu verſtehen, wie wir denen für dle 
Richtigkeit der obenſtehenden Zahlen nicht einſtehen können.) Das Geſetz wird 
vorläufig der Finanzkommiſſion übergeben, bis das Haus nach Einſicht des ihm 
übergebenen Materials weiteren Beſchluß gefaßt haben wird. Der Miniſter der 
landwirthſchaftl. Angelegenheiten, Graf Pückler, übergiebt einen Gefepent- 
wurf, betreffend die Ablöjung der Reallaſten in Neu⸗Vorpommern und Rügen. 

Bei der hierauf folgenden Prüfung von Erſatzwahlen wird die Wahl des 
Hru. v. Forſter (2) beanſtandet und um 4 Uhr die Sitzung geſchloſſen. Nächſte 
Sitzung unbeſtimmt. 


Militärzeitung. 


Preuſſen. [Vermiſchtes.] Sicherem Vernehmen na 3 
2. Weſtpreußiſche Grenadierregiment (Nr. 7) und u 1. Nbelaſg: Hue 
regiment, ebenfalls Nr. 7, deren Chef bekanntlich König Wilhelm iſt, jetzt beide 
als ehrenvolle Auszeichnung den Zuſatz in der Benennung „Königöregiment“ 
erhalten, wogegen das 4. Pommerſche Grenadierregiment (Nr. 2) welches frü · 
er dieſe Bezeichnung führte, fortan „Regiment Sr. Majeſtät König Friedrich 
ilhelm IV.“ genannt werden ſoll N Nr. 15). Dieſes letzte Regiment ſtammt 
beiläufig noch aus dem Jahre 1677, das 2. Weſtpreußlſche dagegen ward erſt 
1797, und das 1. Aheinſſche Husarenregiment ſogar erſt 1815 errichtet. Den 
Stamm des letzteren bildeten damals eine hierzu abgegebene Schwadron des 
1. Leibhuſaren-Regiments und diejenigen beiden Schwadronen des ſchleſiſchen 
National- Kavallerieregiments, . 1813 zu ſpat mit ihrer Formation zu 
Ende gekommen waren, um an den Feldzügen dieſes und des folgenden Jahres 
noch Antheil nehmen zu können. Die vierte Schwadron wurde ſpäter aus dem 
Negimente ſelbſt herausgebildet. Seltſam erscheint noch, daß gerade dieſer 
Truppenkörper in ſeiner Uniformirung — schwarze Attila mit gelben Schnüren, 
rothe Kragen, Aufſchlaͤge und Schärpe, gelbe Knöpfe — allein in der geſamm ; 
ten preußiſchen Armee die deutichen Farben ſchwarz, rolh, gelb reſp. Gold, 
wiedergiebt. — Nachdem ſchon Mitte Dezembers v. J. eine Berftärfäng der 
drei in Berlin garnifonirenden Handwerkskompagnien der Garde», Pommer- 
ſchen ⸗ und Märkischen » Artilleriebrigade um je 90 Kommandirte der Infanterie 
ſtattgefunden hatte, ſoll, wie verlautet, jetzt noch eine fernere Erweiterung dieſer 
Kompagnien um je 30 Kommandirte ber Infanterie verfügt worden fein, Dieſe 
Kompagnien ſind zur Zeit vorzugsweiſe mit der Lafettirung der neuen gezogenen 
Aa e n Sr Arbeit möglichſt gefördert werden ſoll und 
1 er Hauptſache bis zum künftigen Frühj i 
af gien 55 15 100 ſach 3 fligen Frühjahr fertig zu werden 
er franzöſiſche, Moniteur über die engliſchen Arm- 
ſtronggeſchütze Der „Moniteur“ bringt in einem a ten Artikel 
einen Vergleich zwiſchen den engliſchen Armftrong- und den franzöſiſchen gezo · 
enen Geſchützen, wonach unbedingt dieſe letzteren vor jenen erfteren in jeder 
Beziehung einen unbeftreitbaren Vorzug befigen würden. Der Vorwurf, welcher 
in dieſem Auſſatz vorzugsweiſe gegen die Armſtrongkanone erhoben wird, iſt 
der einer zu großen Komplizirtheit in allen Einzeltheilen, außerdem aber werden 
auch noch die unendlich größere W der franzöſiſchen gezogenen Geſchuͤtze 
bei der Bewegung gegen die Schwerfalligkeit jener Geſchütze und der Umſtand 
Ven Jide daß von dem Bleimantel, der die engliſchen Geſchoſſe einhüllt, 
beim Durchzwängen durch das Rohr des Geſchützes immer ein Theil zwiſchen 
den Zügen deſſelben ſitzen bleibt, fo daß bei jedem zehnten Schuß ungefähr das 
Rohr mit einer Art Kratzeiſen gereinigt werden muß, was Alles bei dem fran- 
zöſiſchen gezogenen Geſchüßſyſtem fortfällt. Ueber die verſchiedene Beweglichkeit 
der beiden Geſchüßgattungen wird ſpeziell aus dem leßten chineſiſchen Kriege 
noch angeführt: „Uniere (die franzöſiſchen) Geſchütze waren mit vier kleinen 
japancſiſchen Ponnys beſpannt, welche überall ausreichten, obwohl das Terrain 
ſchlecht war und das Waſſer gelegentlich unſeren Leuten dis an den Hals reichte. (0) 
Bei denſelben Gelegenheiten konnten die engliſchen Geſchütze, obwohl ſie von 
acht Pferden, und De großen Pferden, gezogen wurden, weil fie bid an die 
Achſen in Koth ftedten, nur mit Hülfe von Seilen und dadurch aus dem Sumpf 
herauskommen, daß die geſammte Bedienungsmannſchaft mit anfaßte.“ Die Be⸗ 
urtheilung iſt in dem angeführten Artikel zwar durchweg parteſiſch und find die 
Mängel der franzöſiſchen Kanone überall verſchwiegen wörden, welche legteren 
. B. wegen der rn des Rohrs durch den ſich 55 den Zügen 
€ € 


ftfegenden Pulverſchleim nach jedem dritten oder vierten Schuß naß ausge 

wiſcht werden müſſen und ſie deshalb geymun en find, als beſonderen Ausrü⸗ 

ſtungsgegenſtand ſtets einen gefüllten Waſſerelmer mit ſich zu führen; allein die 

hervorgehobenen Mängel des Armſtrongſyſtems haben auch und zwar im ver⸗ 
(Fortſetzung in ) 
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ſprache der 


18. Dienſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 22. Januar 1861. 


fürkt m von anderwärte 15 s engülſchen Berichten ſccbf ihre Beftä- ens bekannt machen. In einer Meinen polni chen Schrift, die wieder Begonnen. Die Runftreitergefelfchaft von e. Götze eröffnete in der t. 

el hene Namentlich iſt in deen N ae den De — Abſpringen 3 it unter 10 Titel; „Sammlung bi 89050 betr. die pol⸗ 8 100 Zyklus Er Ka. Feiftungen wurden von den 
8 Bleimantels der Gefchoffe mitten in der Blugba elben geklagt worden, niſche Nationalität und Sprache im 0 a Poſen“ hier zahlreichen Zuſchauern mit vielem Applau 

* 


Todurch notorisch Leute in der eigenen englischen Plänklerlinie verlegt worden eiſpiel, wie aus unrich⸗ ? po Natel, 21. Januar, [Menihenpoden; Stadtverordnete; 


Id, die große Schwerfalligkeit der Armſtrongkanone beruht nach engli. | erichien, findet ſich ein recht auffallendes rozeßz Gericht.] Die ſeit eini naten hier und in 
4 Seren f auf Thatsachen, en hierin augenblicklich noch dag tigen Auslegungen völlig falſche Folgerungen her leitet werden ſtark dende 91 ee gen Mech 1 id if — te he = 
anz zi e Geſchüßzſpſtem überhaupt N re vor allen andern neuerdings können, welche die öffentliche Meinung irre führen. Eine bekannten] wenigſtens jeit faft 14 Tagen keine neuen Erkrankungen vorgekommen. — Unſer 
Ageführten Syſtemen 185 ei 00a Beliebt wahzfcpeittich mit aus Diefem Stelle im Atlikel 3 der Verträge vom 3. und 4. Mai 1815 lautet: | Stadtwerorpnetentollegium, das 18 mehreren Jahren nicht die volle Jaht jeiner 
unde, daß gegenwärt ia in Y reußen neben den 6pfündigen noch leichte Apfün⸗ \ 1 we tenden le Unter» Mitglieder beſaß, iſt endlich vollzählig. Bei der letzten Ergänzungswahl waren 
ice gezogene Geſchüße eimgefichtt werden ſollen. Das Apſpringen des Blei. „Den Polen, die beziehungsweiſe der kontrahirende Teile Untere | fieben Stadtverordnete zu wählen; davon wurden drei neu- und vier wiederge⸗ 
mantels mitten in der Flugbahn der Geſchoſſe ift übrigens ſicherem Vernehmen thanen werden, ſollen Einrichtungen, welche die haltung ihrer | wählt, Mori 3 er 


i ige Woche find dleſelven in ihr Amt eingeführt worden. — 
nach au bei den preußiſchen gezogenen Kanonen vorgekommen, weshalb ; 173 a 5 bereits beſpr 5 8 
Necker Her Wen den Geſchoffen nicht mehr kalt aufgetragen; ſondern Nationalität ſichern. n ch den Formen bürgerlichen Daſeins zu | be ip chene Prozeß der Stadt mit dem Fiskus iſt in erſter Inſtanz für 


d 2 au : i se jede der Regierungen, denen fie angehören die erſtere verloren gegangen. Er betrifft das auf ein altes Privileglum baſirte 

auf u wird. Gegen das franzöſiſche Syſtem ſpricht übrigens zum auffäl⸗ Theil werden, welche je gen, gehören, t, beſticumte Q 2 

ügften, Je erte Gntöinien, Das jinesipeils aber Jet auch fat Des kenn ol. ihnen zuzugeſtehen für ee en erachten wird.“ Der anonpme daten, Sf a a iin ern PER e See 
Sa essen angenommen hat, Fein Staat jelbft nur auf eine ernſte [Verfaſſer überfept dieſe Stelle dergeſtalt ins Polniſche, daß fie ind ſtanzen das feit einer langen Rei 8 


0 A 10 4 | über 1 Al \ eihe von Jahren außer Anwendung gekommene 
Tüfung Depjelben eingegangen it. Die größere Leichtigkeit in der Bewegung Deutſche übertragen folgerdermaßen lautet: „Die Polenuntertha⸗ Recht eritritteh und befindet 185 tel Jahren wieder im vollen Genuß deſ⸗ 
— fin fanlieplith am Eade doch als der einzige wirkliche Vorzug derſelden be. nen klang Beſtreichs und Sehe werden ahne Kante ſelben. Wir hoffen daher, eee Sn ie Gnteebung zu alten 
6 p. tionale Einri der Stadt ausfallen wird. Die zu dieſem Behufe aus Warſchau eingefo n 
| ee riet ſentation und nationale Einrichtungen erhalten in der Form polie Dokumente ad an Theil singetro en, — Die fe faft malt Jahrenſch ebende 
Lokales und Provinzielles liſchen Daſeins wie jede der drei Regierungen, unter welchen fie Frage über die i Nele Hiefigen Gericht des wech ihre Gelevigäng 

Poſen, 22. Jan. [Die Preife der vier Haupt netzeihenrtih ſich befinden, für nützlich und verſtändig erachten werden.“ Dieſe dich gefunden, Die Nothweidigfeit aner Erweiterung des Gerichts, bedingt 


! A i 1 irk⸗ Verkehrsverhaͤltniſſe, 1 ? } , 
und der Kartoffeln] h den für die preußische Monarchie bedeutendſten Ueberſeßung enthält etwas ganz Anderes als was der Artikel ai He $ irn en 1 12 0 e 


3 ; die Behörden wollten zu wenig gewähren im Verhältuſß zu den großen ern, 

n im Monat Dezember 1860 werden nach einem monatlichen Durch- lich beſtimmt, und während die Landestheile, aus denen die Pro⸗ die ſie sh der Stadt Kanne) en. ere erllätte sich Le 

Enitte in preuß. Sgr. und Scheffeln vom ſtatiſtiſchen Büreau für folgende | vinz Poſen gebildet iſt, Ber und ſtaatsxechtlich jeit 1772 zu leiſten, wenn es für mehr als für Err chtung einer zweiten Gerichtstommiſſion 
Städte der Provinz Poſen nachſtehend angegeben: und 1793 einen integritenden Theil Preußens bilden, kann man geſchäbe. Abtrennung der nächſtgelegenen Orte von unserem Gerichte zeigte ſich 
* f | auf dieſem Wege willkürlicher Auslegung und Umänderung von ls unzureichend. Die Richter waren mit Arbeiten ee und 


; ; N er + | konnten fie bei größter Anitrengung nicht bewältigen. Die Stadt erklärte 
Verträgen und Geſetzen allerdings dahin gelangen, Recht in Unrecht im vergangenen aröhter die geforderten Räumlichkeiten zu beſchaffen ſich bereit, 


Namen der Städte. 


e 
1 yore BIT HR 16% und das Oberſte ins Unterſte zu verkehren. und würden dem damaligen Juͤſtizminiſter, age Bey 15 jede 
2) Bromberg 18 ½12 G. Kröben, 21. Januar. [Einſturz eines Schornſteins.] Nach en der Kreisgerichte war, die ene A hagen e GEN t. Dieſe 
.. 19 dem anhaltenden Froſt trat am vergangenen Donnerſtage mildere Witterung] kamen vor Kurzem mit vielen Bemängelungen zu ck. Die Stadt hat ihre 
4 N. A. 17 ein. In Folge des Thauwetters ſtürzte der Schornitein I dem bon der Hi Gegenvorſtellung bereits wieder dem k. Gericht zu Ye} hen laſſen. 
5 A 17 en evang. Schulſozletät für den Lehrer und die Schule gemietheten Haufe am Auch hat ſich in voriger Woche ein großer Theil der nk bieligen Bürger 
Nawicz 19/1 veitage theilweile ein. Man Fonnte das erwarten, weil der aus gebrannten an den jetzigen Juſtizminiſter gewandt 16 unter Darlegung des Sachverhalts 
Ba 19 Ziegeln beftehende Oberbau deſſelben nur auf Luftziegeln ruhte, welche allmälig um eine ſolche Vergrößerung des hieſigen Gerichts gebeten, tote ſte dem vorhan- 
8 8 06 19% durch die Näſſe und durch die a tragende Laſt zerbröckelt waren. Der ftehen denen Bedürfniſſe allein entſprechen könnte. ‚ 
— ö g gebliebene Theil des Schornſteins ift nun niedergezogen worden, um Unglütkt fk man A Lakai LA 
Durchſchufttspreſſe | zu verhüten. Die Schule wird jo lange ausgeſeßt, bis ohne Gefahr in den 


der 18 preußischen Städte] 83%) 48% 400% | 2% 2% | Stuben des erwähnten Hauſes wieder geheißt werden kann, was jedoch ſchon in 
S poſenſchen 8644 56%, 47% 27% 184% wenig Tagen geſchehen dürfte, weil das Bee eines 1155 Schornſteins 
5 brandenb. 91% 58% 51½½ 34% 16% natürlich trotz des Winters heute begonnen hat. 


Angekommene Fremde. 


Vom 21. Januar. 


ee eee ee ee Bromberg, 21. Jan. [S icht; A 5 2 2 6 
8 5 w 8, 21. Jan. [Schwurgericht; Sprabagitation; | HGEHMI@S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Conr Barmen, 
* e si Day 2 he aaa 2% Vorſchußvereln; Epe kala denz Kunſtreitergeſellſchaft] Am Gumpert aus Glogau und Ehrenthal 0 , A 5 
1 üächſiſchen 955 Yan 200 12 3 % 475 - Sonnabend wurde die erſte diesjährige Schwurgerichtöperiode beendet, hatte aus Sprottau und Gutsb. Hoffmann aus Breslau. 
weſtfäl. ? Yan % 58% | 32a /n | alfo nur eine Woche hindurch gedauert, Im Ganzen kamen 15 Progeffe zur | HÖTEL DE PARIS. Zimmermeister Schütt aus Czempin, Partikuller 
Ad nuiſch. . 99 . 69% 58% 33% 36 Verhandlung, darunter 9 wegen ſchweren Diebjtahls reſp. im Rückhalte und v. Polaski aus Solenein, Landwirth Thielmann aus Koſten, Domänen⸗ 
A peſan, 22, Januar [Sine Obertribunals⸗Ent⸗ Pweger Aerczrvenlehung mit ködllchen Crfolgen und 1 wegen Melee, fächer Mette aus Drietängwig, Guse Sein a Binyapöte, 
ſcheidung zum Spra chſtreit.] In der Disziplinarunterſu⸗ Einiges Jutereſſe bot am 18. d. die Unterfudungslashe gegen den Knecht Auguſt frger Deifchte aus Komin, die Euteb. Sppnleweki aus Piettows und 
K 


chungsſache wider einen Rechtsanwalt in Gneſen, welcher ſich ge⸗ Lenz aus Jagdſchütz bei Bromberg wegen Körperverletzung. Am 2. November „Seredpaen aue Myſzti. 45 Nan 
weigert hatte, eine vor dem Schwurgerichte von ihm gehaltene pol⸗ Früh Mor 70 je, ie dame el tet, der An . Bi feinem Mitknechte a te air, nn 1 
niſche Vertheidi ngörede in der deutſchen Landesſprache wieder⸗ Mal un ar er daß dee In dee 17 1 925 8 mare tor Zielsdorff aus Gosciejewo und Wir jchafts » Infpeftor Sanitz aus 
1 bat das Sbertribunal das e e des Dis ch ergriff L. eine Wee and dae l Wenn Je nit mehr er | EICHBORN S HOTEL. Sie Kaufihtle Kietbel dub Kein la lla pe- 
1 / %%% LT een Be tin ne en 
gen ch e 1 n. | Ö zer 0 e. Wreſch 
BER Brian Seas HERE ̃ , 
übe wird u. A. 2 daß die polniſche Sprache in der aufgenommen, ftarb jedoch ſchon nach wenigen Tagen. L. will den Sch. mit Wirthſchafts⸗Inſpektor be aus Nochgwo, Oekonom 8 


f ing Poſen der deut chen keineswegs gleichberechtigt, ſondern einem Stein en RE NR ee lautete Sn n d e ler aus Bojanice, 955 inipef 
* 1 ö 


als eine fremde Sprache zu betrachten iſt. Das Patent über die auf ſchuldig der Aödllichen Erfolg und ZUM LAMM. Sberamtmann Guben ul er Barllülowski aus Birnbaum. 
Wied zonli 5 ter Annahme mildernder Umſtände. In Folge d ilte ihn der Ge. 8 pen 
8 HE e gewöhnlich angeführt e bea Mm de Se se 9 Mon an ae Aa Vom 22. Kannar 


eſthaltung da MYLIUS’ HOTEL, DER DRESDE. Königl. Kammerhe EB b b. Win. 
en Kaufleute Köster une. Bot N e Rentier Burg- 

. € eu‘ er u - 
burg, Deckert und Kuhn aus Stettin. Breslau, Ley aus 


a 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Nittergutsb. v. Zychlinski nebſt Frau 


Fünen . hei u ee au einer Geldbuße von 200, Shlen, enent ten Gee 
0 Brain | New Eier ne m Baden nat In Te nahen 
Dalın mac jenem Outbünten . In Br Aeen Stomentan, Meg, Sr 
niſche, übermorgen wieder deulſche Korreſpondenz zu fordern be. her Rakamalverein bilden. Ju dem Zwede ift eine Generalverſammlung auf 
weit nach der Rechtsausführung des Oberttibunals vielmehr dag den 25. d. anberaumt worden, die vorausſichtlich ſehr zahlreich befucht fein wird. 
Gegentheil. Aus den Worten: „Eure Sprache ſoll in allen amtlichen Die Demonftrationem in Bezug auf die polulſche Sprache erſtrecken ſich ſogar 


aus 8 — v. 9 * Des. Frau Rittergutsb. v. Bara- 
Verband . N auch auf kurze Quittungen, die bei preußiſchen Behörden ſelbſtverſtändlich nur nowske aus Marſzewo, Gerichts - Aſſeſſor Kröger a ie Kauf. 
m che Pag de ale ei ee Te ee in 2 Brache angenommen werden dürfen. Ein katholiſcher Wah leute Gäbert aus Guben, Brand aus Breslau 1155 Balle en 
t 


aus 
die d ; Nürnberg. 
ha 5 *. ; i Regierung einen lts von jährli = 8 17 „ nd 
ae angewendet werden ſolle, alſo nicht volle Gteichberechti⸗ N ns . Reden e 5 1055 HOTEL DU NORD: gie hee en 5 — ‚Bäyon, 
ng ſtatifinde. Auch die Verordnung über die Justizverwaltung ſtets in deutſcher Sprache e hatte, gab Ende v. J. ſeine Qulttang, 8 Grö von u 5 „Soldteki an Gan Tg, Frau 
a Provinz Poſen vom 9. Februak 1817 beſtimmt: „Beide wie ich erfahren, in polnischer Sprache ab, und weigerte ſich auch, eine deutſche e e eee eee 
8 DE A Quittung zu ſchreiben. Die Regierung zahlte natürlich den Gehaltezuſchuß . Grheli aus Bielowy und Vorwerksbeſitzer Kae aus Piskernig. ö 
Sprachen dat nach dem Bedürfniſſe det Parteien die Geſchäfts⸗ nicht, und der Fall ſoll dem Ministerium zur Entſcheidung vorgelegt fein. (Einen | OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Die Kaufleute Mö aß aus Lyon, 
Gerichte. Bei der Korreſpondenz mit öffentlichen e ähnlichen Fall haben wir in Nr. 14 mach der „N. P. Z.“ mitgetheilt. D. 80 — Beöſenxroth. adt aus Berlin, Probſt Klupp aus Mög ins und Gutsb. 
örden und ihren Berichten au vorgeſetzte Kollegien bedienen fie Der hier jeit etwa , Jahre beſtehende Vorſchn be nach Schulz- Delihſchen Harnert ae Aenewalde. e Ch. 
CCC Der Ans. jopenannte | Pelayien hat-berei.cın Kaplialpon ca 900 bien, erlangt, wovon 10 Mit. BAZÄR, Frau Gutsb. v. Ponigcta uns Komdrkt, die Gute. . Stablewdli 
er ganze Jogena glieder mit Summen von 10 — 30 Thirn. Vorſchüſſe erhalten haben. Um dab aus Zaleſie, v. Malczeweki aus Kruchowo und v. Kliüski aus Oſtroleta. 
Sprachſtreit, der zu nichts führt, als hier und da zu unerquicklichen Unternehmen zu fördern, haben einige biefige Rapitaliften Ihren Beitritt er- SCHWÄRZER ADLE 9 * 185 pe gi a und 
Reibu en und eiter ungen, und der den Kredit und dem Wohle klärt. — In voriger Woche traf hier er Handelömann, . 3 aud ate "Diier anowski au Gun 4 pi ” 
ftande der Provinz bei Weiten mehr ſchadet, als diejenigen ſich | und auf det Nele nach Rußland begriffen, ein, und verkaufte Leinwand N e aulein Diattowöf Winnagörg. 8 
N die denſelben begonnen habe d lt und Gedecke, die aus einem Berliner aufgelöſten Geſchäft herrühren ſollen, zu HO IAE DE Fan e eee aer Bundarzt 
e , . Giort ut Abayınol, dia But, 
achten ˖ 0 5 4 ; N e Firſchenſte oſtrovn. 
A ingen einiger — — ad Det eren Res dafür doppelt fo thener bezahlt wurde. Auf dieſe Beil wurde der Berluft bei unge 400 Kaufmann Derpa aus Rogaſen und Kämmerer Wiezewski 
J hegründeten i 1 rdem war d t . g 0 10 
Bevärke 8 ber Prien en übe Mängel ber Verve, , Gomnafiaft Kara aus Dftepto und Maier Pefer 


wirklich halb verſchenkt wurde, kaufen, ſtets ein Tiſchgedeck mitnehmen, welches 


f ei h Judenſtraße Nr. 1. 

5 0 beſſere und reellere Geſchaͤfte gemacht werden können, haben es doch viele Frauen aus Onefen, Ju 

über nicht konſequente De RN en 125 5 45 Ban fi un ei Siigen Fremden“ hinter's Licht führen zu laſſen. 

ſollte doch vor Allem ſich mit der Ge es Landes jeit den | Der Händler ſoll hier in wenigen Tagen einen Umſatz von ca. 10,000 Tölrn. (2!) an 
legten 80 Jahren und mit der Verfaſſung und den Geſetzen Preu- 1 erzielt haben. — Seit vorgeſtern haben auch die öffentlichen Vergnügungen 


— — 


—— — — ——— 
— — ͤ(— — ̃ — — —Lͤ—— ——e — 


Inſerale und Förfen- Nachrichten. 


Mothwendiger Verkauf. giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll vor dem! Reviere Maniewo, Kiefern⸗Bauhölzer und „% Gute Golinder-, Unter. u. Wandupret zu Ba- 
hwendig einzuſehenden Taxe, f 5 bölz Samen: fferte. krürreiſ bei Wi. J Mofes, 100. 


Ba im 8 Poſen, Regie- Herrn Kreisrichter Moetel Schneideenden und geringe Kiefern ⸗Brenn⸗ En 
a Ang 3 j | f in friſcher John Clay's Glanzleder⸗Paſta zur Er. 
Ride belegene freie Allodial-Rittergut Stu- an Drdentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, überall 15 10 Uhr ab, gegen gleich baare Bezah⸗ 18 00 d wee e fee Due 40 Ahr — Glanzloders, in Büchfen A 7, 


ege des Meiltgebots verkauft werden. im Kunſt. und 15 Sgr., 
Pi Sort Kuzuica ſtupska mit einem herr · 85 dem Hypothekenbuche nicht er ichtlichen Oberförſtexei E obe den 4. Senn 1861. d Seer DBC e Feiner br 
ſchaftlichen Borwerke, das Arbeitsderf Zmy⸗ Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedigung Der ug Yberföriter Stahr. Preisverzeichniſſe werden auf Verlangen frauko Sgr. Für Gall 


ſlona, das Vorwerf Spiegel mit dem Ar- ſuchen, haben ſich mit ihren Aniprüchen bei dem M übel: Kleid er: zugelandt, Gutta-Percha⸗ P., à T 
* 8 = ö 1 


beitsdorf Piaski, das Vorwerk Albertow ubhaftatlonsgerichl zu melden. 5 1 _ 1 Naſſe oder Schner all 
Ballhandſchuhe u. Cra⸗ 


Ei en 


2 


und die Puſtkowie Choyki und Liſiny 5 8 f 2744. dicht zu machen, empfi s 
Tf. . e Fa n Meyer. 
Zhlt. 26 Ser 11 Die; aufolge bes; uebft orn. Sſhhaftaton ache, Wronte Nr. 72,251, Im Auftrage des Pönigt. Kreicgerichtd hier 111 Vor Nüſſe m 
4 +++ A 


tbelenſcheln und Bedingungen in der Regiſtratur anberaumte Bietungstermin wird aufgehoben. 1 — ich Mittwoch den 23. Januar e. Vor⸗ 


einzujehenden, Taxe, fol „ Samter, den 16. 1861. 9 Uhr ab in d ionslokal vattes „ =. Tucholski, el mit 
— 20 Ban rg Köligliches KreisgeriheT. Astheitung. Weadnsiufrahe ML eee ehe ne bitalten ee 
2 And 7 2 iq 4 . RER TE Ai ao e u 
jubbaftiet werden. Große Bau- aud Kughotzverränge. | Mähagoni⸗ und Birken⸗Mö⸗ der Nene n Kale erde, ai bene emp e wehe n Fee 
Alle unbekannten Realprätendenten werden ollen: bel x © ht Kokteriegegenflänben empfiehlt Stiefel. La 
aufgeboien, fich bei Bermeibung der Prätluſton I. Dienſtag den 20. Jannar c. in ur. 18 Meiderfpind; Kommode, Spiegel, Stühle, in großer Auswahl, i Beely ſchen 
oe I Din un Godlin l Ponnertan den ah, Sa. a BBEDER bene Kudie. Joh. Meyer. 
u ’ 19. . ; ” enen ' * “| e — — SHE 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. Forst wieter verschiedene geringe Bren rien, Lampen, einen weißen Fuchspelz 


n Knüppel mit ſeid. Bezug, werthvollem Futter, neue 
r, beſtehend i ppel, Stubben und Weiglärpaletels, Mberzieher und Steppröcke 


Gumm 


NRöniglicee Zar gerich an Mieten, | elf d iſchuhe prima alen hät 


N Febr ine goldene Cylinderuhr mit Kette empfiehlt . Mdiges Lager nach den neueſten und 
Erſte eilung. II. Sonnerſtag den 16. Februar c. in e {bene Uhr, Wü 1 9 ſühelmsſtr. 10. I beſten Konſtruktionen zu de en und billig 
pleſchen, den 18. lender 1860. Mur. Goslin aus enden 1 5 an 9 Part Gi due ee und ſtr. 10. eſten Ron u zu deu reellften und pillig 


ſten Preiſen zur Tae empfohlen 


— Salate, 


Julius Schedi (8: Sardellen ⸗„Herings,, italieniſche und 
diene, d f Sic agg 15 60e n. 
Niemerei⸗ und Sei erei⸗Fabrik. pfiehlt M D. Tron, Markt 88, 


as größte Lager 
dreht lederner 1 
ee e wocanlgeiiee ch 


M h örigel rechts der Warthe ſtarke und 4 rtie . . 
abet Werne joe: a Die Kiefern» Arbe e und Schneideenden, ffentlich 5 cer aahfüng ver⸗ 
rwerke Witaſzyce wikowo, De⸗ gm Export geeignet, Roth⸗ und Weißbuchen⸗ gern. ‚ gerichtlicher Auktiongtor, 
Ding, auf welchem noch kene Gebäude vorhan⸗ irken- und Erlen⸗Nußenden und ſonſtige (Ein derrſchafſſiche Windmühle nebft Wohn 
ud, and Skupia gehören, abgeschätzt auff Stelmacherhözer auch Rumd- und Spal. C Haus, Stalking und etwas Land, wird zu empfiehlt 
125,990 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf. zufolge der, nebſt latten; ferner am Montag den 18. Fe: pachten geſucht. Nä eh eo poste rest. un- 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ bruat ter der Ebi , &. Pieſchen. 


6 


Statt beſonderer Meldung. 
Es hat dem Herrn gefallen, unſer gutes 
2 EIG Lieschen heute Morgen ½2 Uhr zu einem 
weisse Br ust-S T U ö a beſſeren Jenſeits zu ſich zu rufen. Tief. 
*. PN betrübt zeigen wir dieſes Verwandten und 
. 6 


) aus der Tabrik von G. Bekannten, um ftille Theilnahme bittend, 


5 i TR Mai 11 a 11 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Mal 
Kaufmänniſche Vereinigung Au ig Kr, 114 Cb. p. Sept 
zu Po ſen. kt. 12 Rt. bz., Br. u. Gd. 

Geſchäfts⸗Verſammlung vom 22. Jan. 1861. Spiritus (obs ohne Faß 203 a 203 Rt. bz., P 

Fonds. Br. Gd. bez. Jan. 21 a 21 Rt. bz. u. Gd., 21% Br., P 

Preuß. 33% Staats⸗Schuldſch. — 853 — Jan. » Bebr. 214 a 21 Net. bz. u. Gd. 21 7 Bi, 
4. Staats- Anleige — — — |p. Febr.⸗März 215 a 21 Rt. bz. u. Gd., 21 

1 — Br., 85 April Mal 0 51 a 211 Rt. bz. u. Gd, 


ergebenſt an, . 4} 252 01. — 
Neueſte 5% Preußiſche Anleihe 1044 — 


Age: N . 1. Die Beerdigung findet Mittwoch, den — 213 Br., p. Mal. Juni 21 8 Rt. bz. u. Br. A 
DR 6 A i B 1 , 123.5. Racmiltage h Uhr, ſtatt. 7 Deus, 30% Prämien-Anl.1855 — 115} — 6. p. Juni 2 Rt. 85 Juni Jult 24 
U. A. W. Mayer mbpreslau Polen e, e e 1861. ofener 3% Pandi — 402 — . . Gr., 2 B. . A. 
- 2 5 . + Seidemann und Frau. 7 . . r ＋ „ bz. 
n 17 si Val „4 „neue — — 2 Weizenmehl 0. 54 a 53, 0. u. 1. 5a 57 Rt. 
D ist ächt zu haben G Stadttheater Sen 81 2 Pfoubbriefe m en Roogenmeh 0 3 344, 0. u. . 2 
in der Weisswaaren-Handlung bei S. SPIRO Posen, Markt 87 Dienstag, zum Erſtenmal: Kieſelack und e d ; 1 pc | ar EHER: 9 IR: I: * 
Der von der königlichen Regierung zu Breslau laut Verfügung vom 23. Juni 1857, und ſeine Nichte vom Ballet. Große Poſſe Poſener Rentenbrief HE . — wetter bel Weſtw — * en pi — ne 
vom betreffenden Königl, Minifterum durch Reftript vom 4. Auguſt 1857 zum Verkauf und zur|mit Geſang in 4 Akten und 10 Bildern von . 4%, Stabt-Oblig.Il.Em, — 90 — haben wir aber wieder scharfen rost A 
4 0 Ankündigung als ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentlicher Beſtandtheil Zwiebel Weihrauch. Die Muſik von Conradi. 5 Prov. Qbligat. — 8 — Wetzen Into p. Söpfd. gelber nach Qualität 
dekokt iſt, geſtattete weiße Bru t * St ru Die vorkommenden neuen Dekorationen: 1) Die . Provinzial⸗Bankaktien — — — 758 4 Rt. bz., 85 h ; Aber A 34, 
ol p Luckenwalder Giſenbabn, 2) das Hoftheater in Starpard, Poſen. Eifenb. St Att. — — — 83 Rt. bz. dar? 8560 f 
von G. A. W. Mayer in Breslau ift in Originalflaſchen zu 1 Thlr. und ½ Thlr. ſtets Ritz Ratz, 8) Ait ae illuminirter Garten find Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. — — — Br. u. Gb., 84/8öpfd Franke g 1 — dl 
echt bei Unterzeichneten zu haben. Dieſer Syrup wird wegen ſeines lieblichen Geſchmackes auch von Herrn Prewiß gemalt. N 444, Prioritäts. Oblig.Lit. E. — , — Rt. bz. j 
ern von Kindern genommen, Zwiſchen dem 2. und 3, wie zwiſchen Ba Banknoten — 871 — Roggen loko p. TTpfd 46 Rt. bg. 77yfd. 
8. E. Niesen , in Schmiegel, Jeanette N in Gneſen, ©. F. Beleites dem 3. — e he großen Umbaues ne — ‚grobe et 731 80 2 Jan.» Febr. 46} Rt. Br., 46 Gd — Fear 
i i wegen eine > oggen wenig ber „pr. 0 vs - 
in Bromberg und W. Griebseh in Reuftadt bei Pinne. nee zum Zweitenmal: Kieſelack Jan., Fehr, 437 by Febr. 438 bz., März 444 Bi 2 AG u. Br., p. Mair Jun 47 Ri. 
Der Bruſtſprup aus der Fabrik des Herrn G. A. W. Mayer enthält pflanzliche Beſtand. und feine Nichte vom Ballet. Frühjahr 444 bz. u. Br. 1 Gd., April⸗ Gerſte ohne Handel 
theile, welche in den übrigen gebräuchlichen Syrupen nicht enthalten ſind „er hat fich bewährt. Eingeſandt. Mai 444 bez. u. Br., Mai ⸗Juni 453—44 bz. Hafer lolo U 505 d. 27 — 
als ein den Schleim in den Athmungs⸗ und W löſendes Mittel und ift daher V o m 2 heater. Spiritus ferner nachgebend mit Faß pr. 4 „50pfd. 29 Rt erf 27 Rt. bz., p. Früh 
als ein Hülfmittel anzurathen in Katarrhen, Huſten, Schwindfuchten, Hautausſchlägen, welche Am Sonntage konnte die Vorſtellung der gro. Jan. 19% Br., Febr. 20 bz. u. Br., 1975 Gd. Rabel; 15 2 5 2 
mit katarrhaliſchen oder Schlingbeſchwerden verbunden find, und in ähnlichen Affektionen. ßen ernſten Oper Tannhäuser von Wagner März 204—3 bz., April 208 bz., April- Mal 144 Kt 7 0 5. a et. 
Breslau, den 18. Tan 1856. _ Dr. Finkenſtein d. alt, prakt. Arzt. dieſe Worte ſtanden auf den Thenterzetteln, als 20] bz. u. Br. bz. u. G Hr "Br „p. Aprile Maß Aut Rt 


— OR A 1 N ; 5 . u. Gd. . Br. 
Ein WirthſchaftsEleve wird geſucht. wenn die Poſener die Oper noch gar nicht kenn Te. eee... ein . 
E Näheres bei . V. Silberstein,|ten!) ſtatt um 7 erſt um 8 Uhr ein etretener e ee lz. ee e Dekor ehr 20 Nl Gb. en Wen . Sn 
Schulſtraße Nr. 11. Hindernifie wegen beginnen, und das Publikum — Roggen, ſchwerer Sorte, pro Scheffel 1 Thlr. Br., p. Frühj. 21 Rt. Gd. (Oft. Zig.) 


Cigarren. 


Din Cand. th. ſucht term. Oſtern eine Haus. mußte umſonſt oder für fein Geld eine Stunde 23 Sgr. 9 Pf. — 1 Thlr. 25 Sgr. Ich erlaube 21 5 
E lehrerſtelle. F. S. Ozempim, p. r. Kasan 21 e ee ene mir 8 . daß der böchfte Preis 1 Thlr. Bei kälter, früh An. Witterung: Wieder 
Eine bedeutende Partie importirter Ha. 95 verheiratheter Gärtner ſucht gleich oder he Sehurtsta e des großen berühmten Leſfin g. 27 Sur 6 Vf. uam Weißer Welzen 80 —85—90—94 Sgr., gel 
vanna⸗ Cigarren haben wir für Rechnung [vom 1. März e. Kondition. Näheres in der giebt man im Ebeater die erſte Aufführung einer Dom. Goldein, den 22. Jan. 1861. ber 81—85—88—90 Sgr. 9 
eines amerikaniſchen Hauſes zu verkaufen. Expedition dieſer Zeitung. ganz ordinären Poſſe (während die tiefe Landes ... Boggen, 61-6263 Sgr. 
Dieſelben müſſen bis Ende Februar geräumt Ebi Wirthin im geſetzten Alter findet ſogleich trauer noch fortdauert), nämlich: Kieſelack und Thermometer- und Barometerftaud Ger gr 45 —52 Sgr., weiße 55—60 Sgr. 
ſein oder zum 1. März d. 3. auf dem Lande einſſeine Nichte vom Ballet. Angemefiener wäre es ſo wie Windrichtung zu Poſen afer, 29—31—34 vr 
3 8 5 ER Werth eig wo, erfährt dieſelbe St. gen a geweſen, wenn man Leſſing's ſchönes vom 14. bis 20. Jan 1861. 4 — 55—60—68 Sgr. 
Probehonde a 100 Sia von das G ae Hotel Nr. 41 in der 3. Etage 17 7 : Nathan der Weiſe, heute gegeben Fan e eie 700 % Sgr. 
j tt . 85 * 8 ze 8 
jeder Sorte, Doppelte, hätte Kehrer wohlmeinende Cheaterſteunde. Tag. tand. 5 Wind. Fey 1 — 12—13 Rt., mittler 
W rd TN ticffter cler Dr feiner und hochfeiner 15—1 


werden r verſandt. 
Bloc), Gebrüder. Hamburg. 
Bitte auf unſere Adreſſe genau zu 
achten. 


Arn heiligen Abend 1860 wurde wahrſcheinlich 
von der Eiſenbahn zur Stadt Poſen ein 
ſtarker, goldener Siegelring mit einem à jour 
efaßten violetten Wappenſtein verloren. Der 
inder erhält bei 9 5 deſſelben in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes 2 Thaler Belohnung. 


i Inzhilifie estern verlor mein Bediente einen an 
Reine . franzöſiſche mich adressirten Brief mit 4 Thalern. 
N 0 t weine Der Finder erhält bei Abgabe des Briefes 
(deine verhältnissmässige Belohnung. 
a 10 oft ganz vorzüglich von 12½ Sgr. D.. Matecki, St. Martin Nr. 4. 
an, empfiehlt Geſtohlen BG 12. 
D. Fromm, Markt 88. Saus are in . Abe 155 en 5 a 2 65 . ga u. Jan 
— Alter echter weißer ungarifcher Hausflur: 1 Faß grüne Seife, 1 Ztr. Inhalt, rodukten⸗Börſe. Behr, 201 Br. 201 Gd.“ Febr. it, P 
RR ri noch zu haben bei mit der Nr. 5844. — Vor dem Ankauf warnend, I. 21. Jan. Wind: 8 Barome- u. Br., 8 l 208 bz. 1. Br F Rat, 5 
7 —— 


1 N N 5 ” u 
Kantorowiez, ſichere für Nachweis des Diebes eine entiprer |. Lambert 8 Salon. ter: 284. Thermometer: früh 10 —. Witte 21 Br. u. (Br. Hdisbl.) 
Markt 89. . 1 Mittwoch den 23. Januar 1861 * ſchneelg. Er 
ei 


Rt., weißer ord. 10-12 Rt., mittler 13—1 
0 — 0 N. 180 f 
16. San | 716301107 28 3 NW. RL, feinmittler A5E—AT Rt., feiner 47419 
18. 110% — 600887 75 N. Rt. hochfeiner bis 224 Rt. 
6. 3/00 — 3.21. 9/0 NW. Thymothe 91—10—11 Rt. 
8 N „ i W. nn (pro 100 Quart zu 80%, 
19. Z 5001 3.65/27 „11.7 W. Tralles) 20} Rt Gd. 
N An der Börſe. Roggen p. Jan., Jan. 
Febr. u. Gebe e 5 494 Ur Marz- ri 497 
N Eee ken) der Warthe: e 3 Br., Mai- —5 2 b 
ofen am 21. Jan. Vorm. 8 Uhr 3 Fuß — Zoll.]. Rüböl loko, p. Jan. u. Fan, » Febr. 75 
{ . JUNG, 0 2845 eat Gebr. - März 114 bz. u. Br., ‚de. 1} t 


Im Saale des Caſino. 


Mittwoch den 23. Jan.: 

1. Sinfonie Soirsbe. 
Numerirte und unnumerſrte Abonnements, 
4 Bill. für 1 Thlr., find nur bis Dien ⸗ 
ſtag Abend in der Hofmuſikhandlung 
der Herren Bote & Bock zu haben. 

Am Konzerttage koſten Sitzplätze 12½ 
Sgr., einzelne Billets 10 Sgr. 


Anfang 7½ Uhr. 
Radeok. 


D Bang eihäft el — itete Lalal gr . Ger⸗ Gee e e 9. großes Roggen 101 4912 01 Rt. J 49} P 0 p 1 U 9 
Schankgeſchäft eingerichtete Lokal gr. Gr—!k kwümwpaͥxö . oko a ., P., Jan. eringhe, 18. Jan. Hopfen 350 Fr. 
berſtraße Nr. 6 iſt vom 1. April d. J. ab zu ver Zu der am 24. d. M Abends 7 Uhr im Saale Vokal 7 Und Juſtru mental⸗ 4 495 4 49) Rt. bz., Br. u. fe | Fan,» Febr. pr. 50 Kil. In u. Woche find von hier und 
miethen. Näheres im Lokale zu erfragen. des Caſino von dem Herrn Dr. Oldenburg K ze — à 494 Rt. 815 u. Gd., p. Febr. n nach England 30,000 Kil. Hopfen 
Einen tap. und möbl. Stube fteht zu ver- über „das Planetarium“ zu haltenden Vorleſung D 1 P 9020 1 5 * A er 0 Bi; . 99 85 expedirt. N 
» miethen gr. Gerberſtr. Näheres gr. Ger⸗ werden die geehrten Mitglieder des Caſino und veranſtaltet von Mat Juni 48 48 1 1. 7 8 r., Wolberict. 

berſtraße 42, 1 Treppe. deren Familien ergebenſt eingeladen und gleich“ Anna Kropp. — 1 Sm 49 or 55 40 Rte b, Br. ü. even, 47. Jan. Die Inhaber von Walt 

r. Gerberſtraſe 38 iit in der 1. Etage zeitig ersucht, fi an dem ach der Borlejüng 1. l. Opernsängerin, Große Verſte 42 2 49 Rt. während die Konſumenten von den Verhällniſſen 


ein möblirtes Zimmer vom 1. Februar zu um 8 Uhr stattfindenden Abend rol punch ihre und uneer gefälliger Mitwirkung der Kapelle des] Hafer lolo 26 a 29 Ni., p. Jan. 27 Rt., p. Ju. Profiiren ſuchen, drängen fich keineswegs um 
Unterſchriften recht zahlreich zu betheiligen. königl. 2. Brandenburger Grenadier⸗Regiments Bra 271 Rt. bz., p. Rad. Jun 2204 . erkaufe denn die Vorräthe find ſchr gering and 


vermietheen. ERDE den 21. ar 1861, A 5 Fr 
van v9 lb. 618 1) GL AR Poſen, den Die Caſino- Direktion. (Nr. 12) unter „ Herrn bz. en RT — — wi — Sen wee 
Ein deutſcher Gärtner findet ſofort oder zum ilien- N Anfang 7 Uhr. Entroe an der Kaſſe à Per. a 11} Rt. bz., p. Jan. 114 Ka Mt. bz. u. und ungeſchmälerte Preiſe bedingt. \ 
1. April ein Unterkommen. Das Nähere Familien: Nachrichten. fon 5 Sgr. Billets à 2½ Sgr. ſind vorher zu Gd., 11,5 Br., p. Jan. ⸗Jebr. 115 a 113 — — 
beim Lehrer Frieſe, Wronkerſtraße Nr. 15. A ls Verlobte empfehlen ſich haben bei den Konditoren Herrn Hundt, auf Rt. bz. u. Gd., 14% Br, p. Febr.⸗März 11 Telegraphiſcher Börſenbericht. 
Fin Laufburſche wird verlangt von Helene Katz — Neuman Davies. dem Markt, Herrn Hundt, große Gerberftr., a 118 Rt. bz. u. Gd., 14.3 Br., p. März⸗Aprfl Liverpool, 21. Jan. Baumwolle: 20,000 
Nathan Charig, Markt 90. Wongrowitz. Herrn Szpingier, vis-A-vis der Poſt. 11m a 113 Rt. bz. u. Gd., 11.3 Br., p. April⸗ Ballen Umſatz. Preſſe 1 böber. e: 0, 
3 8 u Rheiniſche, 4 74 bz Waaren⸗Kred. Anth.5 — — Coöln-Minden (4 87 ß [Staats- Schuldſch. 3 85 bz u * f 
Fonds- u Aktienbörfe do. Stamm. Pr. 4 — — Weimar. Bank-Aktl 4 693 bz do. III. Em. 4 88. G (Tur n Nenn She 90 55 ran DER: FAR) 
: "|RHein-Rahebahn 4 | 25 Br eee 1.94% 8 Berl. Stadt-Oblig. [44 100} G rh. 40 Eylr Loose — 44 etw 5 
Berlin, 21. Jan. 1861. Ruhrort⸗Crefeld st 75 B Induſtrie⸗ Aktien. do. IV. Em. 4 81 bz do. 34 82 Neue Bad. 35 Fl. do. — 29 & 3 
R Stargard⸗Poſen 811 bz DeſſauKont. Gas-Aſb 91 W Co Oderb. an ins Berl. Börſenh. Obl. 5 02 B Deſſau. Präm. Anl. 35 92 etw bz u B 
Gifensapn-Mitien, Thüringer a | 975 Berl. Eiſenb. Fabr. A5 — — 1 Ne; Pre — — ee 40 99 65 — — nn 
n Auer >77 Haren Berge A8 | 18h mm tieberilel. Mari 4 925 6, Ofpreußiſhe 5 824 0 ‚Bold, Silber und Papiergeld, 
Aachen⸗Maſtricht 4 | 16 8 BEER: Neuftäbt. Hätten, Ale 2 & b. e do ond. 11. Ser ! 92h dad. 4 4 8 Feder 635 7 
Amſterd. Rotterd. 4 74 Poſt bz Berl. Kaſſenverein 4 11558 Concordia 4 — co. Zinſ.] do. conv. PR 921 0 ee 4 874 8 als ronen — 9. 4 
Berg. Märk. ran 82 bz ee 8. I 8 Magdeb. Feuerverſ. A 4 350 8 Mordb Fried. Wilh 41 1000 — \ poſenſche 1 5 0 Govereigns I, Ne 
do. t. B. — — raunſchw. (( ie 15 fi 3 „ 2 
Berlin⸗Anhalt 4 107 60 Bremer do. 4 Bin Prioritäts, Obligationen, ape n 7 2 5 u — 90 bz 5 FR — 5. 9 bz u G 
Berlin, Hamburg 4 1107 Coburg. Kredit.do. 4 | 36 Aachen⸗Düſſeldorf AT 81 © de. Lie Dial 8000: . ec, — Br 8s 8 Sola ARE 
Berl Potad. Magd. 4 127 G Danzig. Priv. Bk. 4 83 do. II. Em. 4 80 G do. Lit. E. 3 731 bi 8. Stant gar. B. 8 88 Sitb. pr. 3. Pfd.. — 29. 20 
. ˖ de er cee 0 eee eee de. Lit F. 4 90 8 Weſtpreußiſche 2 924 bz a Ka 4 905 6 0 
resl. -Greib. o. Ber. eine — — achen⸗Ma t * fl a N 2 8 Im 
Brieg-Keiße 4 48 8 eee | 225 0 de., nen = e Wb s l . l e en wirt l 50 0 een 8 
Cöln⸗Crefeld 4 4— — cane Londende la 104 bz Bergiſch⸗Märkiſche 5 10% B 5 b 1.— — 2 Pommerſche rk. 95 o. Kolja ipzig))—| 99 8 
Coͤln-Minden 33/123 G eſſauer Landesbk. 4 15 „. do. II. Ser. 5 102 B IV. 995 gehelniſche Pr. an — — r Jpoſeuſche 4 | 95 bz Den nn — 99 
Coſ.Oderb. (Wilh.)4 | 88 B Diet, Comm. Antg. 4 747 b do. III. S. N di 3}| 744 b do. v, Saag nt 2. reuhlſch 70 1 8 Moin. Bantbine la 851 bau B 
do. Stamm- Pr. 44 70 b Genfer Kred. Bl. A. | 19 G do. Düffeld. Ciberf. 4 544 @ Rheinſſche Pr. Obl. 44 873 b hein. u. W 94 _ tn u® 
de. do. 4 | 80:8 Geraer do. 467 G de. II Em 5 10 5 gb. Nhe⸗ Pr.. Steal 94 8 ae eit! | 904 © Sechſel⸗ Kurſe d 
Löbau-Zittauer mm Gothaer Priv. do. 4 | 65_ © do. III. S. (S. Soeſt) | 83} B 1 8 94 Schleſiſche 954 G om 19. Jan. 
Ludwigsbaf. Berb. 4125 bz annoverſche do. 4 90 B do. II. Ser. 4 — — be. I Sa 80 6 493 B mſterd. 250fl. kurz 3 1417 ö 
agdeb. Halberſt. 4 1865 bz önigsb. Priv. do. 4 sn Berlin. Anhalt 4 963 B do. III. Ser. 4 Ausländiſche Fonde do. 2 M. 3 14 Yan 
Magdeb. Wittenb. 4 31 B „Kredit. do. 4 578 4 u G do. 47994 U Stathatb⸗Peſen 4 — — eee W amb. 200 Wi bun 24 450) 5; 
Malu. Ludwigsh. 4 94, bz kemburger do. 4 | 78 Berlin⸗Hamburg 403, G da. II. Em. 4 _ — Deftr, Detalliques 5 | 415 bz do. do. 2 1494 5 
Mecklenburger 4 | 428 b agdeb. Priv. do. 4 77 B do. I. Em. 402 B do. III. Em. 44 — — do. Nutten Anl. 5 | 485-4 85 u B (London 12ftr 3. 6. 6% b 
Aae R 915 0 Melde Sn 5 12 0 Berl. Pots. Mg. A. 4 ur inger 4101 & 5. 250 fl. Präm. O. 4 | 524 & vis 300 fr. 2 N. 3 7 25 
e pi „ — — - do. — . . “ ai 
Niederſchleſ Mark 4 93 5 Norddeusſche do. 4 774 © de. Tit 5. 4 89 8 W (5. Stelle Aal 37 © 8 110 
9 Deftr. Ken bo. (6 bee |Bertin-Eietin all — — | „ 0. 16 | 996 Augen. 100 fl. 2 W. 3 | 66. 20@ 
do. Stamm pn. | — — omm. Ritt. do. 4 85 do. II. Em. 4 | 85 B — __vremnifche onde . Englicche Anl. 15 101 9 4 0% ranf. 100 fl. 2 M. 56. 20 G 
Nordb. Fr. Wil. | A1y-4 oz gage Man 78 do. III. Em. 4 85 5 Freiwillige Anleihe 45100 6 5 N. Ruff & . Anl. 3 59 B 316 Leipzig 100 Tir. 8. 4 993 b 
Overſchl. Lt. A. u. Ale 65 reuß. Bank⸗Anth. 4/124 b Bresl. Schw. Freib. 44 — — Staats Anl. 18595 104 oln Schatz. O4 80 38 9.8 do. 2 M. 4 99 0 
do. Litt. B. 35/106 G Roſtocker Bank Akt. 4 103 w 5 Brieg⸗Neißer al do. hi 100 B 8 (Gert. A. 300 Fl. 5 | 93}. G etersb. 1009.36. 4 | 97 
Oeſt. Franz. Staat. ö 1233-23 bz Schleſ. Bank Verein 75 G Coͤln⸗Crefeld e do. 1856/44 100 B do. B. 200 Fl. — 23 G remen 100 Kl. S. 3} 1 bz 
er 4 | 275 © Thüring. Bank⸗Akt. 4 978 Cöln⸗Minden 45.1004 B do. 185304 | 955 B J pfdbr u. 8. 4 864 86 ed bz [Warſchau 90 8 T. — 87 6 
Pr. Wlh. 3 447 2 era ank, Hamb. 4 97% do. II. Em. 5 1024 05 Prim Sta 18553415 bz Piat B. 50081 4191 8 |Bant-Dist: f. Wchſ ’ 
ie Haltung der heutigen e w 1 2 8 d Kurſ. * 
an 2 San. Die a ai von welcher beſonders öſtr en: e Rahmen 115 ik ’ 5 1 
wache von Di dg Bub deze lt worden find. n feſter Haltung, ſtr. Kreditaktien profttirten, W . Dane 8 8 9 e e 814. Sproz. Ruſſen 103. Approz. Ruſſen 92. 
Sq leſiſcher Bankverein 75 Gd. Breslau. Amſterdam, Montag, 21. Jan., Di l | 


Schlußkurſe. Deftreich. Kredit -Bank - Aktien 51-511 bz. achmittags 4 0 
Säweibnip-äreiburger Mttien 10 Gd. dite Prior. Oplig. 57 r. dite Prior. Oblig, 921 Br. RölnMäindener tage 1 uhr war 67, 20, Ber des Grabit mobitier 650, der der öftr. Sinnteetenbahn Ada 75 e ee e. 
Bai bel r. Ito Pri ar Be De — maß 6. 1. a 4 Br 855 un Br. — ‚Prien. i Pa ae Nat. Anl. 458. 5% . r Lit. B. 614. 181. Metalliques 384, 2151 E 

n x N d- . . 0 or. Obli 1 . — eln Tarnowitzer r. proz. ter „ Zproz. Spanier 47%. Öproz. Ruſſen 83. 5 N 1855 9 1 8 . 
Kal. ito Paier. 8 Wechſel, kurz 75. Hamburger Wechſel 354. Holländ. Sntegeate 8 rn Mexikaner 20 ft. Wiener 
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